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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Freitag den 17. Juni 1864. 


Voſener Zeilung. 


139. 


Iuferate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur big 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


— 


Amtliches. 


Berlin, 17. Juni. Se. Majeſtät der König haben dem General der 
Infanterie Fürſten zu Hobenzollern⸗ Sigmaringen Königliche Ho⸗ 
beit die Schwerter zum Nothen Adlerorden zu verleihen gerubt. on. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: Dem beim Mi⸗ 
hifterium des Innern angeſtellten Geheimen Regiſtrator, Kanzlei-Ratb 
Marcks, den Charakter als Geheimer Kauzleirath; und dem Nechtsan⸗ 
walt und Notar Üſchner in Lübben den Charakter als Juſtizrath zu pere 
leihen; die Kreisrichter Hollſtein in Bromberg und Müller in a 
zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen; den Rechtsanwalten und Notaren Pe⸗ 
terſon in Bromberg und Pleſch in Schneidemübl den Charakter als Ju⸗ 
ſtizratb, und dem Kreisgerichtsſekretär Hoffmann in Schneidemühl den 
Charakter als Kanzleirath zu verleihen; auch den nachbenannten Offizieren 
und Mannſchaften die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen Orden 
und Ehrenzeichen zu ertheilen, und zwar: des Ritterkreuzes des Königlich 
ſchwediſchen Schwert-Ordens: dem Major Beyer von Karger, Ala 
suite des 3, Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 20 und komman⸗ 
dirt nach Altenburg; der Fürſtlich ſchaumburg⸗lippeſchen Militär⸗Verdienſt⸗ 
Medaille: dem Rittmeiſter von Kleiſt vom Oſtpreußiſchen Küraſſier⸗Re⸗ 
giment Nr. 3 und kommandirt als Adjutant bei der 13. Infanterie⸗Diviſion, 
dem Hauptmann und Kompagniechef Freiherrn von der Reck vom 2. 
Wefträliichen Infanterie⸗Regiment Nr. 15, und dem Premier ⸗Jieutenant 
von Schilgen 1. vom 6. Weſtfäliſchen Jufanterie⸗Regiment Nr. 55; To 
wie des Großber oglich mecklenburg⸗ſchwerinſchen Militär⸗Verdienſtkreuzes: 
dem Feldwebel Deimel und dem Unteroffizier Grabe vom 3. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß, jo wie dem Sergeanten Zeitz vom 4. Garde⸗Grenadier⸗ 

i Königin. \ 108 275 ö 

Auer Baumeſſter Ruhnan u Koblenz iſt zum Königlichen Kreis⸗Bau⸗ 
meiſter ernannt und demſelben die Kreis⸗Baumeiſter⸗Stelle zu Neuwied 
ve rden. . 5 | 

* — Kreis- Thierarzt Fromme zu Greiffenberg in Pommern iſt in 
gleicher Eigenſchaft in den Kreis Oſterburg 0 10 und der Thierarzt erſter 
Klaſſe Lange zum Kreis⸗Thierarzt des Kreiſes Salzwedel, Regierungsbe⸗ 
zirks Magdeburg, ernannt worden. 


Das 20. Stück der Geſetzſammlung, welches beute ausgegeben wird, 


enthält unter Nr. 5882 das Privilegium wegen Ausgabe auf den Inhaber 


lautender Hypothekenbriefe 
A bbc eo 5 =) r unter der Firma: 
x 8 migung de \ a 

erbat init dem © ige zu Berlin errichteten Aktien⸗Geſellſchaft. 


7. Juni 1864. 
Berlin. . der Geſetz Sammlung. 


Nr. 5883 die Bekanntmachung, betreffend die 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Rt anffurt a. M., Donnerſtag, 16. Juni, Abends. 


en Te legram me 


ft die abermalige Verſchiebung der 
Sitzung der Konferenz aus dem Grunde erfolgt, 


gange 
niächſten 
weil die däniſchen Bevollmächtigten die Verſicherung abga⸗ 
ben, daß ſie ebenſowenig in Bezug auf den Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes, als über die Theilung Schleswigs wei- 
tere Vorſchläge zu machen hätten. 5 
London, 17. Juni Im der gestrigen Sitzung des Unter- 


haufts fragte Cecil, ob die Vertagung der Konferenz mit Bu- 
ſtinmung aller Konſerenzbevollmächtigten geſchehen, oder blos durch 
Earl Russell erfolgt ſei. Palmerſton lehnte die Beantwortung die- 
fer Frage ab. — Morgen wird Lord Ellenborongh im Ober- 
hauſe folgende Interpellation an die Uegierung richten: Wird die 
britiſche Flotte Dehufs eventueller Dlokirung der deutſchen Häfen 
verſlͤͤrkt? 


—— 5 — 


Krieg oder Frieden. 
je abermalige Vertagung der Konferenzſitzung, angeblich dadurch 
Pr daß die Gesandten Dänemarks ſich weder über den Waffen- 
ſtllſtand, noch über die Theilungsvorſchläge rückſichtlich Schleswigs er⸗ 
klären konnten, ließe ſich wohl als ein Zeichen der Wiederaufnahme der 
indſeligkeiten deuten, und in der That ſcheint Dänemart nach der Fort⸗ 
etzung derſelben zu gelüſten, da es auf dem feſten Lande wenig mehr zu 
verlieren, Deutſchland aber durch ſeine Blolade zu beläſtigen und ermü⸗ 
en zu können wähnt. Dänemark ſpielt xa banque, es treibt die Sache 
io lange, wie es geht, Herr Hall und fein Anhang wird am Ende wiſ⸗ 
ſen, wo er bleibt, die Welt iſt groß genug ohne Dänemark. Ihn ſchreckt 
nicht die Oppoſition im eigenen Lager, nicht die Verlaſſenheit Däne⸗ 
marks, nicht die Wahrnehmung, daß Preußen ſich ſtark macht zur See 
— er will den Krieg. In unmittelbarſter Nähe wird ihm, dieſem Herrn 
Hall, geſagt, daß er die leichtſinnige Kopenhagener Bevölkerung in be- 
ſtändigen Täuſchungen und dauerndem Selbſtbetrug erhalte. Das ſagt 
der Däne, Etalsrath Müller. Der Friede würde heute — wie Müller 
überzeugt iſt — dem Volke eine furchtbare Enttäuſchung bereiten, nachdem 
es ſo lange von ſeinen Parteimännern mit eitlen Hoffnungen genährt 
worden iſt. Gewiß, darum muß, um das Ruder in der Hand zu be⸗ 
halten, Herr Hall den Krieg fortſpielen und Alles daran ſetzen, um ſei⸗ 
nen Kopenhagenern die bisherige Großmaunsſucht zu erhalten, die nur 
von fremdem Fette lebt, ſich ſelbſt aber für eine politiſche Nothwendigkeit 
achtet. Dänemark, das faſt gar keiner Flotte bedarf, als etwa zum 
utze ſeines auswärtigen Handels und ſeiner Kolonien, ſeitdem der 
Sundzoll abgelöft iſt und es nicht mehr Schiffe giebt, die deſſen Zah⸗ 
lung verweigern, alſo mit Gewalt dazu angehalten werden müßten, die⸗ 
ſes Dänemark, das ſich in keiner Weiſe für angebliche internationale In⸗ 
eſſen als Wächter aufzustellen braucht, unterhält aus bloßen Schein⸗ 
unden eine das Land allmälig ruinirende Land» und Seemacht, und 
zwar lediglich, um der Reſidenz Kopenhagen zu Gefallen zu leben. In 
Jutland, auf Fühnen iſt, wie wir aus einem Aufſatze der „Berliner 
Due“ entnehmen, die Stimmung ſchon eine ganz andere, und man 
gainnt dort immer mehr darüber zu klagen, daß der ganze koſtſpielige 
rieg lediglich um einer Stadt willen geführt werde, die ſich nicht daran 


Preußiſchen Hypotheken⸗Aktienbank, vom 
der Preußiſchen Hypoth 1 und at Kupenapene 
„Preußiſche Hypotheken⸗ 


gewöhnen will, den durch die Lage der Dinge unvermeidlichen Ausgang 
zu ertragen. In der That weiß Niemand, worauf Kopenhagen ſeine 
Anmaßung ſtützt. Laſſeu wir Zahlen ſprechen: 


Dänemark, die däniſchen Inſeln, und Jütland zählt auf einem Ge⸗ 
ſammtflächeninthalt von 696 Meilen zufolge der neueſten Zählungen 


1,499,850 Einwohner, die deutſchen Herzogthümer dagegen auf 342 ½ 
Meilen 968,795, alſo alles in allem 2,468,695 Seelen, nicht jo viel 


als die preußiſche Rheinprovinz, während Dänemark für ſich allein un⸗ 


gefähr der Provinz Pommern entſpricht. Dänemark iſt im ganzen Um⸗ 
fange ſeines Territoriums faſt allein auf die Produkte des Ackerbaus be⸗ 
ſchränkt, und die Induſtrie iſt überall ſehr untergeordneter Natur. Of⸗ 
ficielle Zahlen für 1861 geben den geſammten Werthumſatz folgender⸗ 
maßen an: 
Einfuhr. 
Thlr. R.⸗M.“ 
39,220,453 19,186,125 
Herzogthum Schleswig 10,135,830 4,862,140 14,997,940 
Herzogthum Holſtein . 16,677,443 15,056,595 31,734,038 
Summa 66,033,726 39,104,830 105,138,556 
Bei dieſem Geſammtumſatz von 105 Mill. R.⸗M. (Mehrwerth 


Ausfuhr. Zuſammen. 


F 58,406,578 


Königreich 


der Einfuhr gegen die Ausfuhr 26,928,896 Thlr.) kommt auf die Stadt 


Kopenhagen 32,428,717 Thlr. und zwar in folgender Weiſe: 
Einfuhr 25,365,824 Thlr. R⸗M. 
Ausfuhr 7,062,893 „ „ 

Die Ausfuhr zerfällt in Ausfuhr inländiſcher Produkte (darunter 
die Valuta der eigenen Kopenhagener Induſtrie ca. 900,000 Thlr.) 
3,931,829 Thlr. Wiederausfuhr eingeführter fremder Produkte 
3,621,893. 

Die Einfuhr zerfällt in Anfuhr für den Kopenhagener Konſum 
ca. 22 ½ Mill. Abſatz, nach dem Binnenlande ca. 2½ Mill. 

Der Kopenhagener Handel ſetzt alſo ab: an das Inland ca. 2½ 

1½ Mill., Geſammt⸗Valuta des Kopenhage⸗ 
ner Handels alſo 10 Mill. 

Die Kauffartheiſchifffahrt Kopenhagens zählt nur 7 größere See⸗ 
ſchiffe von über 200 C. Laſten, zuſammen 2028 C. Laſten: die Ge⸗ 
ſammtzahl der übrigen Kauffahrer 319, darunter 167 von weniger als 
50 C. Laſt bis abwärts zu 2 C. enthält in ganzen nicht mehr als 
17,658 C. Die Stadt Kopenhagen zählt aber 155,143 Einwohner. 
Dagegen Svendborg auf Fühnen mit 5000 Einwohnern eine Kauffahr⸗ 
6 DIIE don 
N 9 olche von 36 016 
von 7404 zählen! 
Wenn bei einem nationalen Geſammtumſatze von 100 Millionen 
Thalern und bei einem Minus 'des Geſammtausfuhrwerthes gegen den 
Werth der Einfuhr von 26 Mill. auf dieſes Minus allein auf Kopen⸗ 
hagen 18 Mill. fallen und dabei dieſe Stadt von 155,000 Seelen mit 
der eigenen Induſtrie unter der Bezeichnung Ausfuhr der wichtigſten 
Waaren in folgender Weiſe ſich vorführt: 

Nutzholz 2, Honig 60, Meth 80, Holzkohlen 15, Eier 147, Heu 
282, Gyps 46, Cement 405, Talg 45, Kupfer verarbeitet 191, Meſ⸗ 
ſing verarbeitet 1187, Obſt 289, Tiſchlerarbeit 5052, Schuſterarbeit 
2772, Töpferarbeit 21, Vögel 38, Lumpen 1061 um endlich mit Nach⸗ 
hülfe diverſer größerer Beträge für Branntwein u. ſ. w. zur Valuta von 
900,000 Thlr. aufzulaufen, und wenn ſich ergiebt, daß nach Abzug des 
ſtädtiſchen Konſums der geſammte Handel der Stadt nicht mehr reprä⸗ 
ſentirt als eine Valuta nach dem däniſchen Julande von 2½ Mill. und 
eine Abſatzvaluta nach dem Auslande von 7 ½ Mill., alſo in toto nur 
10 Mill. Thlr. R. M. (7½ Mill. pr. Thlr.) — ſo iſt es klar, daß 
der die däniſche Regierung in ihrem ganzen Regierungsſyſtem und in 
ihrem Verhalten ſowohl gegen die däniſche Nation als inſonderheit mit 
Bezug auf die deutſchen Herzogthümer durchweg leitende Zweck kein an⸗ 
derer iſt und ſein kann, als auf Koſten und in einer ſowohl Dänemark 
als die Herzogthümer zu Grunde richtenden Weiſe einer Reſidenz von 
155,000 Seelen künſtlich die Suſiſtenzmittel zu beſchaffen, während die 
natürlichen Hülfsquellen dieſer Stadt kaum ausreichen dürften, um auch 
nur den vierten Theil ihrer Einwohnerſchaft zu ernähren. 

Die großſtädtiſche Exiſtenz Kopenhagens iſt im Verlaufe der Zeit 
unmöglich geworden — man will ihr künſtlich aufhelfen, und doch iſt die 
Stadt immer eine ſolche, welche wenig Kapital in ſich beſitzt, wie man 
bei der ſtädtiſchen Einkommenſteuer deutlich erfahren hat. Kopenhagen 
war bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts im Beſitze natürlicher Hülfs⸗ 
quellen, für Norwegen, die oſtindiſchen, weſtindiſchen und afrikaniſchen 
Kolonien war es der ſtaatliche und kommerzielle Mittelpunkt, der oſtin⸗ 
diſche Handel eines größeren Theiles des nördlichen Europa koncentrirte 
ſich durch die däniſch-aſiatiſche Kompagnie in Kopenhagen. 


lonien ſind meiſtentheils an England verkauft, die Kompagnie beſteht 
nicht mehr, der Handel iſt anderswohin gezogen. Der Sundzoll iſt keine 


Quelle mehr und wird für einen Krieg vergeudet, welcher doch kein für 


Dänemark günſtiges Reſultat liefern kann, vielmehr das Land in immer 
neue Schuldenlaſten bringt, wovon die Herzogthümer wahrlich nur den 
kleinſten Theil übernehmen werden, wenn es zur Trennung kommt. 
Sind fie doch zur Genüge ausgeſogen worden, um Kopenhagen aufrecht» 


zuerhalten! Verhältuiſſe, welche unvermeidlich find, haben bewirkt, daß 
Kopenhagen ſelbſtſtändiger Nahrungsmittel faſt ganz ermangelt. Auf | 
Seeland beſchränkt, würde ſich auch deſſen Bevölkerung bald vermindert 
haben, wenn nicht in den letzten Jahrhunderten die Regierung Alles auf- 


geboten hätte, eine künſtliche Friſtung des Verfalles durchzuſetzen. Hof⸗ 
ſtaat, Landmilitair-Etat, Flotte nützen der Kopenhagener Bevölkerung, 
ein ſehr zahlreicher dabei benöthigter Beamtenſtand trägt ferner dazu bei, 
Geld in Cours zu bringen, allein dieſes Alles geſchieht auf Koſten des 
ganzen übrigen Landes, und beſonders waren es die Herzogthümer, welche 
rückſichtslos in dieſen Intereſſen behandelt wurden, ſeit man gleichzeitig 


) (4 Thlr. R.-M. gleich 3 preußiſche Thaler.) 


. 1 1 
henrade in Schleswig mit 4000 Einwohnern 


r., Blanleneſe in Holſtein mit 3000 Einw. eine 


die deutſchen Beamten vom Hofe verſtieß und Schleswig däniſch zu ma⸗ 
chen ſich abmühte. Fehlen Handel und Induſtrie, ſo muß eine Stadt ſich 
trotz früherer Größe daran gewöhnen, die Verhältniſſe lar ins Auge zu 
faſſen und die däniſche Nation nicht ſelbſt büßen laſſen, was einmal 
ſich ſo hat umgeſtalten müſſen. 

Die Weſtmächte werden denn doch auch endlich klar ſehen in dieſer 
Sache und aufhören, Prätentionen zu unterſtützen, die durch nichts ge⸗ 
rechtfertigt find. Der Kaiſer von Frankreich iſt anſcheidend auf dem 
Punkte, auf welchem er anlangen mußte, er hat rundheraus erklärt, daß 
er ſich für däniſche Intereſſen mit den deutſchen Großmächten nicht über⸗ 
werfen werde. Und England? Nun in England ſagte Lord Stanlay 
in einem Meeting: Die Meinung des Landes iſt ſtark gegen den Krieg, 


daher befinde ſich die Torypartei in dem Dilemma, daß, wenn ſie ſich 


dem Frieden günſtig zeige, fie aus Mangel eines Beſchwerdegrundes ge⸗ 


gen die Regierung durchfallen werde, wenn aber dem Kriege günſtig, ſie 


durchfallen werde, weil das Land ihre Vorliebe nicht theile. Das Mini⸗ 


ſterium Ruſſell⸗Palmerſton wird alſo ſchon um ſeiner Selbſterhaltung 


willen den Frieden ſuchen und höchſtens das Wortgefecht fortſetzen. Mag 
es immerhin noch zum Kampfe mit Dänemark kommen, von Dauer 
wird er nicht mehr ſein. 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 16. Juni. Nach der „Kreuzzeitung“ ha⸗ 
ben die Unterredungen des Für ſten Gortſchakoff mit Hrn. 
v. Bismarck neben der brennenden däniſchen Frage und der Londoner 
Konferenz vorzugsweiſe die Handelsverhältniffe beider Länder zum Gegen⸗ 
ſtande gehabt, in welcher letztern Beziehung die k. Regierung bemüht ge⸗ 
weſen iſt, neuerdings mit mehr Hoffnung als früher, günſtigere Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe herbeizuführen. Die Entwicklung ſolcher Angelegenhei⸗ 
ten, meint das genannte Blatt, iſt unter allen Umſtänden, namentlich 
bei Rußland, ſo lange die einheitliche Geſetzgebung für das große Reich 
beſteht, eine ſchwierige und langſame. Eine Reform des ruſſiſchen Zoll⸗ 
tarifs iſt ein ſchweres Stück Arbeit. Für die preußiſchen Verkehrs⸗In⸗ 
tereſſen wie für die Hebung des Wohlſtandes im Königreich Polen wurde 
es ſchon ein weſentlicher Fortſchritt fein, wenn die frühere Zollgrenze 
zwiſchen Rußland und Polen hergeſtellt und dem Königreich Polen eine 
ihm nach ſeiner geographiſchen Lage zum materiellen Aufblühen noth⸗ 
wendige größere Verkehrsfreiheit gewährt würde. So weit wir uns un⸗ 
terrichten konnten, iſt die Sache Polens augenb 


— Der Miniſterpräſident empfing n Vorl eine 
Deputation aus Schleswig und hatte Abends eine Unterredung 
mit dem franzöſiſchen Botſchafter. 

— Die „Nordd. Allgem. Z.“ ſchreibt: Vor einigen Tagen ſchon 
fand ſich in den auswärtigen Zeitungen das Gerücht verbreitet, daß ein 
neuer, ſomit der vierte Kandidat, mit Anſprüchen auf Schleswig⸗ 
Holſtein hervorgetreten ſei. Es ſollte dies der Prinz Guſtav von 
Waſa ſein, der bekanntlich Feldmarſchall- Lieutenant in öſtreichiſchen 
Dienſten und Chef der jüngeren Linie Holſtein⸗Gottorp iſt. Wir 
haben dieſe Kandidatur, die, wie behauptet wurde, von öſtreichi⸗ 
ſcher Seite unterſtützt wurde, nicht für ernſthaft gehalten, da aber 
heute der „Abend⸗Moniteur“ von derſelben ſpricht, wollen wir ſie 
nicht ganz mit Stillſchweigen übergehen. Vielleicht iſt unſeren Leſern 
die genealogiſche Notiz von Intereſſe, daß der Prinz der Sohn des Königs 
Guſtav IV. von Schweden iſt, der nach feiner Thronbeſteigung im Jahre 
1792 am 29. März 1809 der Krone entſagte und im Jahre 1837 
verſtarb. Der Prinz, im Jahre 1799 geboren, war mit der Prinzeſſin 
Louiſe, der Tochter des verſtorbenen Großherzogs Karl von Baden, vers 
mählt, und ſeine Tochter iſt die Krouprinzeß Karoline von Sachſen. 

— Das hieſige Komité für den Nord⸗Oſtſeekanal hielt 
heute Vormittag in dem neuen Börſengebäude unter dem Vorſitze des 
Staatsminiſters v. d. Heydt eine abermalige Sitzung und vervollſtändigte 
ſich, nachdem die zuſtimmenden Erklärungen der betreffenden Perſonen 
unterdeß eingegangen waren, noch durch folgende auswärtige Mitglieder: 
Kommerzienrath Denecke in Magdeburg, J. H. Goßlar in Hamburg, 
Wm. Puſtau in Altona, H. D. Lange in Kiel, Konſul Zerſſen in 
Rendsburg, Kommerzienrath Egeſtorff in urn Herm. Töpken in 
Oldenburg, königlich preuß. Hofbanquier Meyer Carl v. Rothſchild zu 
Franlfurt a. M., Ehriſt. Langen in Eckernförde und Kommerzienrath 
Mann in Roſtock. Außerdem iſt der Hinzutritt des Miniſters a. D. 
Georgi in Dresden zum Komits noch in Ausſicht geſtellt und wahr: 
ſcheinlich. Das Komité beſteht nun im Ganzen aus 33 Mitgliedern. 
In den allernächſten Tagen wird nunmehr unter Hinzuziehung ſämmt⸗ 


Aber dieſe licher Mitglieder eine Geſammtſitzung des Komiteé's ftattfinden. (B. B. Z.) 
Aber dieſe 
Verhältniſſe haben aufgehört, Norwegen iſt nicht mehr däniſch, die Ko⸗ 


— Es hat ſich hier ein Komité von Freunden der ange- 
klagten Polen gebildet, welches zur Beſtreitung der Koſten für die 
Vertheidigung ein Kapital von 15,000 Thalern aufgebracht hat. Man 
will womöglich aus jeder Provinz der Monarchie einen berühmten Advo⸗ 
katen oder Juriſten heranziehen. In Breslau hat man ſich mit dem 


Abgeordneten Lent, mit dem Rechtsanwalt Holthoff und Anderen in 


Verbindung geſetzt, auch Gneiſt iſt in Ausſicht genommen. Einem rhei⸗ 
niſchen Advokaten hat man 100 Thlr. für die Reiſe, 6 Thlr. tägliche 
Diäten auf 10 Wochen und eine Gratifikation von 100 Thalern ge⸗ 
boten. (Oder-Ztg.) 

— Ein Telegramm aus Liegnitz vom 14. d. meldete: Heute Mit⸗ 
tag um 12½ Uhr wurde die Feuerwehr aus Liegnitz per Telegraph nach 
Goldberg beordert, da es in letzterer Stadt wiederum brennt. Das⸗ 
ſelbe hat ſich aber nicht beſtätigt. 

Aus Bartenſtein, 11. Juni, wird der „Königsb. Hart. Z.“ 
berichtet: Unlängſt wurde hier folgender Kriminalfall verhandelt: Der 
Garde⸗Lieutenant a. D. Adolph v. Gramatzki verwaltet das ſeinem Bru⸗ 
der gehörige Gut Jeſau und iſt für daſſelbe auch als Polizeiverwalter 
verpflichtet worden. Zu dem Gute gehört ein Krug, welcher an einen 
gewiſſen Marquardt verpachtet war, mit der Verpflichtung, unter be⸗ 
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ſtimmten Umſtänden Gutsfuhren darin aufzunehmen. Am 6. Auguſt 
v. J. Abends ſchickte v. G. einige Fuhren mit Rips zur Aufnahme für 
die Nacht nach dem Kruge. Dieſer war ſtarl mit anderen Fuhrwerken 
beſetzt und der erwachſene Sohn des Krügers nahm daher die Gutsfuh⸗ 
ren nicht auf, zumal ſie nicht vorher angemeldet waren. Das meldet 
der Inſpektor dem Herrn. Dieſer erläßt ſofort einen ſchriftlichen Befehl 
an ſeinen Polizeidiener, den jungen M. zu ſeiner Vernehmung vorzufüh⸗ 
ren. Der Auftrag wird ausgeführt und M. erſcheint in der wegen der 
Dunkelheit bereits erleuchteten Schreiberei. Hier findet er außer dem ihn 
begleitenden Polizeidiener zwei Inſpektoren und den Polizeiverwalter v. 
G. Dieſer ſtellt ihn zur Rede darüber, weshalb er ſeine Wagen 
nicht habe einfahren laſſen. M. will etwas begegnen, aber v. G. giebt 
ihm mit den Worten: „Du Rindvieh, Du Hund!“ eine Ohrfeige, 
welche M. erwidert. Nun erhalten beide Inſpektoren den Befehl, ihn 
feſtzunehmen. Die thun das, wobei ihm eine eichene kantige Leiterſcheide 
unter dem Rocke hervorfällt. Dieſe ergreift v. G. und ſchlägt damit auf 
den feſtgehaltenen M. in drei Abſätzen ein. Darauf läßt er ihn binden 
und ſtößt ihm, während das geſchieht, mit der Fauſt unter das Kinn, die 
Naſe und ins Geſicht, daß dieſes blutet. Auf dem Transporte nach dem 
Gefüängniß gelang es dem ꝛc. M. zu entſpringen. Er war in Folge der 
Mißhandlungen am linken Ohr, auf dem linken Arm und auf der gan⸗ 
zen linken Seite des Oberkörpers geſchunden und wochenlang, meiſtens 
bettlägerig, krank. v. G. iſt bereits viermal, aber nur mit Geldſtrafen, 
beſtraft, zweimal wegen Beleidigung von Beamten und zweimal wegen 
Mißhandlung. Für die Mißhandlungen des ꝛc. M. in Ausübung ſeines 
Amtes als Polizeiverwalter iſt v. G. zu 3 Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt, ſeine zeitige Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern jedoch nicht aus⸗ 
geſprochen. Wegen eines ähnlichen Vorfalles ſoll eine Vorunterſuchung 
gegen ihn im Gange ſein. 

Danzig. Bisher iſt der Ankauf von Kriegsſchiffen fei- 
tens des Königlichen Kriegsminiſteriums ſekret gehalten worden und des⸗ 
halb auch von uns nur andeutend erwähnt; da jedoch durch auswärtige 
Zeitungen derſelbe faktiſch nachgewieſen wird, ſo können wir um ſo weni⸗ 
ger unſere Kenntniß über Fakta vorenthalten, als Se. Königliche Hoheit 
der Prinz Adalbert auf die Vermehrung der Streitkräfte durch 2 Kor⸗ 
vetten und 1 Panzerſchiff zuverſichtlich hingewieſen hat. Es iſt zunächſt 
eine Glattdeck⸗Korvette von der Größe der „Nymphe“ und beſonderer 
Fahrgeſchwindigkeit angekauft, welche mittelſt eines Extrazuges in näch⸗ 
ſter Woche von hier aus in Bremerhafen armirt werden wird. Ueber 
weitere Ankäufe, welche durch den Korvetten-Kapitain Heuck in Amerika 
abgeſchloſſen worden fein ſollen, iſt noch nichts Näheres bekannt. 

Gumbinnen, 14. Juni. Wie wir hören, hat das Oberpräſi⸗ 
dium in Königsberg die ſämmtlichen Regierungen der Provinz Preußen 
veranlaßt, an die ihnen ſubordinirten Schul⸗Deputationen und Inſpek⸗ 
toren eine Anweiſung zu erlaſſen, in der dieſen aufgegeben wird, die Leh⸗ 
rer von dem Beſuche der in Gumbinnen ſtattfindenden Provinzial⸗ 
Lehrer-Verſammlung „abzumahnen“. Auch die hieſige Stadt⸗ 
Schul⸗Deputation ſoll von der hieſigen Regierung, Abtheilung des In⸗ 
nern, eine ſolche Anweiſung erhalten haben. (P. Z.) 

Naumburg a. d. S., 15. Juni. Geſtern Nachmittag 5 Uhr 
iſt der Dichter Eruſt Ortlepp aus Schkölen in dem Waſſergraben 
längs der Landſtraße von dem Dorfe Altenburg (Almrich) nach Pforta 

gefunden. Der Verunglückte befand ſich ſeit Jahren in 
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den traurigſten Verhältniſſen. 
Oe ſtreich. 

Karlsbad, 13. Juni. [Hohe Kurgäſte.] Die geſtrige „Wie⸗ 
ner Preſſe“ bringt die Nachricht, daß der Kaiſer von Oeſtreich in nächſter 
Zeit zur Begrüßung des Königs von Preußen hierher kommen, und zus 
gleich eine Beſprechung der beiderſeitigen Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, Graf Rechberg und Freiherr v. Bismarck⸗Schönhauſen, hier 
ſtattfinden werde. Die „Bresl. Ztg.“ kann aus guter Quelle zufügen, 
daß die Zeit der Ankunft Sr. Maj. des Königs von Preußen noch nicht 
genau feſtſteht, dagegen der Befehl angelangt iſt, die Arrangements für 
die Abreiſe Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſtreich von hier zum 22. d. M. 
zu treffen. Inzwiſchen ſoll nächſten Donnerſtag König Otto von Grie⸗ 
chenland eintreffen. Dieſer Fürſt ſteht noch aus früherer Zeil bei den 
Bewohnern Karlsbads in gutem Andenken, wovon die Otto-Höhe auf 
dem Kreuzberge den Beweis liefert. 

— Die Zahl der in Oeſtreich internirten Polen iſt noch 
immer ſehr groß; allein in Königgrätz befinden ſich noch 701 Mann; 
unter denſelben find 3 Geiſtliche, 3 Doktoren der Medicin, 4 Chirurgen, 
ein Doktor der Rechte, 10 Juriſten, ſehr viele Gutsbeſitzer, Beamte, 
allerhand Profeſſioniſten, aber kein Landmann. 

Schleswig⸗Holſtein. 

Flensburg, 15. Juni. Manches iſt bei uns noch recht faul, 

obwohl wir ſeit reichlich vier Monaten nicht mehr zum Staate Dänemark! 


Der Tunnel des Mont Cenis. 
(Aus der „Europa“.) 


Es iſt nicht ſelten die Frage aufgeworfen worden, was wohl nach ein 
paar tauſend Jahren von den großen Städten unſerer Tage noch übrig 
ſein werde, und Macaulay's Traum von einem Neuſeeländer, der einſt 
auf den kaum noch erkennbaren Trümmern des jetzigen London melancho⸗ 
liſche Betrachtungen anſtellen wird, iſt in der That etwas mehr als ein 
bloßes inhaltleeres Phantaſiegemälde. Freilich liegt darin eben keine 
Schmeichelei für die Dauerhaftigkeit unſerer Zuſtände, Werke und Er⸗ 
zeugniſſe, zumal im Hinblick auf die großartigen Rumen, welche noch heute 
von der längſt entſchwundenen Macht und Herrlichkeit Ninive's oder 
Roms zeugen; indeſſen giebt eine aufmerkſamere Hervorhebung der Un⸗ 
terſchiede zwiſchen jenen grauen Zeiten und unſren Tagen hinreichenden 
Troſt für das Herbe jener Erkenntniß. Die Ueberbleibſel aus der Glanz⸗ 
zeit der alten Welt ſind Denkmale Einzelner; die rieſigen Paläſte Nini⸗ 
ve's erinnerg nur an alte Tyrannen, die fie mit dem Schweiß und Blut 
eines ganzen Volkes errichteten, und ſelbſt die nützlichſten Werke des Alter- 
thums, die gigantiſchen römischen Waſſerleitungen, waren doch nur Ge- 
ſchenke der Imperatoren an ihre Unterthanen, während in unſerer Zeit 
das Wohl und der Nutzen von Millionen die Triebkraft iſt, die den Ge⸗ 
meingeiſt und die Spekulation zu großen Thaten anſpornen. Wenn da⸗ 
her in unſeren Städten nicht mehr jo koſtbar und maſſio gebaut wird 
wie früher, fo liegt das keineswegs daran, daß unſere Baukünſtler nicht 
fähig wären, Werke zu ſchaffen, die noch die Bewunderung kommender 
Jahrhunderte erwecken könnten; wir richten unſere Kraft und Thätigkeit 
nun auf andere Gegenſtände, und ſtatt Pyramiden himmelan zu thür⸗ 
men, — unverhältnißmäßig koſtbare Futterale für die Gebeine eines alten 
Pharaonen — überbrücken wir Meeresarme mit Röhrenbrücken, unter 
denen das mächtigſte Kriegsſchiff mit vollen Segeln dahinrauſchen kann, 


graben wir einen Kanal zwiſchen Mittel⸗ und rothem Meere, bohren wir jenſeitigen Abhanges zu erreichen, und welchen ſchon der Scharfblick des gerten nicht, ihre ſofortige Annahme zu empfehlen. Sehr zur rechte 
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gehören. Um eine raſchere Beſeitigung verſchiedener Uebelſtände herbei⸗ 
zuführen, ſcheint ein äußerer Anſtoß erforderlich zu ſein, und dieſer läßt 
ſich vielleicht dadurch herbeiführen, daß wir einiges von dem, worüber 
hier ſelbſt die geduldigſten Leute mit dem Kopf ſchütteln, nach und nach 
an die Oeffentlichkeit gelangen laſſen. Zu den Dingen, über welche mit 
Recht bitter gekldat wird, gehört auch das ſchwächliche Auftreten unſerer 
Polizeibehörde gegen die ſehr energiſche Haltung unſeres däni⸗ 
ſchen Pöbels. Dieſer hat beſonders in dem nördlichen Theile der 
Stadt — in dem ſogenannten Ramsharde — ſeine Lagerſtätte, bildet da 
eine ziemlich kompakte Maſſe und zählt nicht nur Gaſſenbuben, fanatiſirte 
Weiber und Kerle in der Arbeitsjacke, ſondern auch fein gebildete Herren 
und Damen zu ſeiner Genoſſenſchaft. Welch eine hervorragende Rolle 
er während des vorigen Krieges, namentlich zur Zeit des Malmöer Waf⸗ 
fenſtillſtandes, hier geſpielt hat, iſt geſchichtlich bekannt. Allem Anſcheine 
nach ift er aber jetzt auf dem Wege, ſich wieder zu der damaligen Größe 
empor zu ſchwingen, denn ſeine Frechheit wächſt von Tag zu Tag und 
offenbart ſich in der mannigfaltigſten Weiſe. Es würde zu weit führen, 
wollte man alles anführen, was in dieſer Hinſicht wahrheitsgemäß be⸗ 
richtet werden kann; dies iſt aber auch gar nicht nöthig, wir brauchen 
nur ein einziges Faktum zu erwähnen und die betreffenden Zuſtände ſind 
hinlänglich charakteriſirt. Während unſer Pöbel, beſonders der „ſüße 
und vornehme“, mit täglich wachſendem Eifer durch das Tragen weiß⸗ 
rother Bänder, Litzen und dergl. aller Welt zeigt, weß Geiſtes Kind er 
iſt, auch wohl bei Gelegenheit einem verhaßten Deutſchen dieſen Zierrath 
mit offenem Hohne präſentirt, ſo nimmt er es doch ſehr übel, wenn man 
ihm ſchleswig-holſteinſche Bänder und Kokarden vor die Augen bringt. 
Er geräth dann in eine keineswegs gelinde Wuth, vergißt es ganz und 
gar, daß unſer Magiſtrat jetzt deutſch iſt, und daß die Stadt voll von 
preußiſchen Soldaten liegt. Daher nimmt er denn auch keinen Anſtand, 
Kindern ſolche Bänder und Kokarden mit roher Fauſt abzureißen und 
den Erwachſenen pöbelhafte Schimpfworte nachzurufen. Falls aber der⸗ 
artige Demonſtrationen bedenklich erſcheinen, ſo pfeift er einem wenig⸗ 
ſtens den „Tappern“ vor, oder ſchueidet einem im Vorbeigehen eine Fratze. 
Aus dieſem Grunde wagen denn auch manche deutſche Eltern nicht mehr, 
ihre Kinder mit ſchleswig⸗holſteinſchen Abzeichen auf der Straße erſchei⸗ 
nen zu laſſen, und wer gegen dänische Inſulte noch nicht abgehärtet iſt, 
der vermeidet wohlweislich diejenigen Gegenden der Stadt, wo man den⸗ 
ſelben am meiſten ausgejegt iſt. Daß nicht alle Deutſche hier am Orte 
ſich eine ſolche Behandlung gefallen laſſen, verſteht ſich wohl von ſelbſt, 
im Ganzen aber werden ſie ſich wohl in ihr Schickſal finden müſſen, bis 
unſere — jetzt deutſche — Polizeibehörde ſich entſchließt, von ihrer Macht 
einen geeigneten Gebrauch zu machen. Wir haben bisher noch nichts da⸗ 
von vernommen, daß dies ſchon einmal in eklatanter Weiſe geſchehen ſei, 
und fo lange wir die alten dänischen Büttel noch als Wächter der öffent⸗ 
lichen Sicherheit in unſeren Straßen umherſchleichen ſehen, geben wir 
uns auch gar nicht der Hoffnung hin, daß es geſchehen werde. Aber ein 
Troſt für uns iſt, daß der Magiſtrat bereits einem Theile der Polizei⸗ 
diener den Dienſt gekündigt hat; nur um der Stadtfafje feine unnöthi⸗ 
gen Koſten zu verurſachen, läßt man ſie noch einige Wochen in ihren 
Funktionen. Sollte durch dieſe Maaßregel ein Schade angerichtet wer⸗ 
den, der durch kein Geld wieder gut zu machen iſt, ſo muß man das 
eben dulden. 3 . Da 7 5 x Sen 2 
— Der Bürgerverein in Apen rade hat au den Grafen 
Arnim-Bohtzenburg mit Bezug auf deſſen bekannte Adreſſe folgend 
Zuſchrift gerichtet: - 

Im Namen und Auftrage des biefigen Bürgervereins, welcher in feinen 
nahezu 300 Mitgliedern nicht eine Fraktion, ſondern, in des Wortes voller 
Bedeutung, den Kern der Bürgerſchaft umfaßt, richtet der unterzeichnete 
Vorſtand dieſes Vereins nachſtehende Erklärung und entſchiedenſte Verwah⸗ 

Hochgeboren. Sr. Majeſtät Ihrem allergnädigſten König und 
Herrn iſt von Ew. Hochgeboren eine Petition in Sachen der Herzogthümer 
übergeben worden, in welcher von einem „deutſchen Schleswig“ 5 9 5 
wird. — Nach der allgemeinen Anſicht iſt dadurch dieſes deutſche Schleswig 
einem nichtdeutſchen, alſo dänischen Schleswig, gegenüber geſtellt. Obgleich 
eine ſolche Anſchauung nur in einer irrthümlichen Auffaſſung der Landesver⸗ 
hältniſſe ihren Grund haben und darum nicht maßgebend ſein kann, 12 — 7 
erent⸗ 
ſchiedenſte entgegenzutreten, und dadurch allen etwa möglichen Schlußfolge⸗ 
rungen vorzubeugen, oder auch nur durch unſer Schweigen einer ſolchen Auf⸗ 
faſſung den Schein der Wahrheit zu laſſen. Es giebt und hat nie ein deut⸗ 
ſches und däniſches Schleswig gegeben, ſondern nur ein einiges Schleswig, 
und zwar ſeit uralten Zeiten ſo wenig, wie wenig andere Länder es je gewe⸗ 
ſen ſind. Wohl wird im nördlichen Theile Schleswigs neben der deutſchen 
auch die däniſche Sprache geſprochen, namentlich auf dem Lande; es iſt eben⸗ 
dies eine Erſcheinung, wie fie in allen Grenzländern wahrzunehmen ift. Und 
darauf hin alſo — denn einen anderen Grund zu finden iſt unmöglich — 
wollte man ein Land theilen, deſſen Bewohner durch Sitte und durch ihr 
ganzes Denken und Fühlen zuſammengebhören? Ein Theilen würde das 
wenigſtens niemals werden, ſondern ein gewaltthätiges Zerreißen. Unſere 
däniſchen Beamten, Prediger und Lehrer haben in den letzten vierzehn Jah⸗ 
ren kein Mittel unverſucht gelaſſen, uns zu daniſiren, und dabei der Ein⸗ 


unterirdiſche Pfade für das Dampfroß durch die Alpen. Der Menai⸗ 
Brücke lühner und wunderbarer Bau it bekannt genug; über den Suez⸗ 
Kanal iſt ſeit Jahren unzählig viel geſchrieben und geſtritten worden; 
wenden wir unſere Aufmertſamteit heute einem noch wenig gekannten 
Wunderwerke zu, dem Tunnel durch den Mont Cenis. 

Eine Durchſtechung der Alpen war ſchon lange der Traum von 
Ingenieuren, welche ſich ſagen mußten, daß ſelbſt beim trefflichſten Eiſen⸗ 
bahnnetz, mit welchem die apenniniſche Halbinſel überzogen werden könnte, 
Italien doch von dem großen europäiſchen Handelsverkehr abgeſchloſſen 
bleiben würde, fo lange ſeine Bahnen nicht in direkte Verbindung mit 
den Eiſenbahnſyſtemen der übrigen Völker gebracht wären. Aber die 
Alpen — welch koloſſales Hinderniß boten ſie — ſowohl der Umgehung 
als der Durchſtechung! Abgeſehen von allen Bodenhinderniſſen, hätte 
die Cornechelinie einen ſo großen Umweg gemacht, daß die Eiſenbahnreiſe 
von Paris in's Thal des Po auf dieſem Wege mehr Zeit und Geld ge⸗ 
koſtet haben würde, als die zwölf» oder vierzehnſtündige Fahrt zu Wagen 
über den Mont Cenis, und ziemlich daſſelbe ließe ſich wohl auch ſagen 
von dem Umwege um das nördliche Ufer der Adria, nicht zu gedenken, 
daß damals die wichtigſte Vorbedingung dazu, die Semmeringbahn, noch 
nicht zur vielbewunderten Thatſache geworden war. Auch ein Tunnel 
nach der alten Methode war nicht praktikabel, denn wie hätte man von 
der Höhe des Gebirges bis auf den tiefen Durchſtich hinab Schächte ein⸗ 
zuführen vermocht und doch war ſelbſt für einen um viermal kürzeren 
Durchſtich eine Anzahl ſolcher Schächte, nach dem früheren Syſtem we⸗ 
nigſtens, unerläßlich. Da aber trotz alledem ein Tunnel die einzige Mög⸗ 


lichkeit blieb, ſo ließen die Ingenieure nicht ab, Pläne zur Durchbohrung 


des Gebirges zu entwerfen, von denen natürlich mancher unbeachtet bei 
Seite gelegt wurde. 

Der Mont Cenis, jener kürzeſte und beliebteſte Alpenpaß, der ein⸗ 

zige, der die Möglichkeit gewährte, am früheſten das Eiſenbahnſyſtem des 


— 


wanderung von Dänemark allen möglichen, oft den widerrechtlichſten Vor⸗ g 
ſchub geleiſtet; und dennoch iſt es ihnen unmöglich geweſen, unſere Stadt 
zu einer däniſchen zu machen. Um aber nicht den Vorwurf auf uns zu la⸗ 
den, daß wir uns in leeren Phraſen ergehen, N. geben wir hier das Verhält⸗ 
niß der deutſchen zur däniſchen geſinnten Bevölkerung unſerer Stadt in 
zahlen: Grundbeſitz nach Brandverſicherung: deutſch 660,500 Thlr., dä⸗ 
niſch 138,600. Thlr.; Kaſſenſteuer⸗ Verhältniß: 6 zu 1; Schiffsrhederei: 
deutſch 5200 Com. Laſt, däniſch 800 Com. Laſt; Kaufleute, Schiffsrbeder 
und Kapitaine: deutſch 96, däniſch 19; Handwerker und Fabrikanten: 
deutſch 105, däniſch 26. 3 3 8 = 
Wir ind überzeugt, daß, wenn Ew. Hochgeboren bei dem Ausdruck 
»deutſches Schleswig“ wirklich eine Lostrennung intendirten, Sie nicht ahn⸗ 
ten, daß, wenn ein ſolcher Vorſchlag zur Ausführung käme, der thältigſte, 
intelligenteſte und wohlhabendſte der Bewohner genöthigt ſein würde, die 
Pa n zu verlaſſen; denn die deutſchgeſinnten Bewohner würden in Zu⸗ 
unft nicht wie bisher nur der Willkür der Dänen, ſondern ihrer Rache 
überliefert ſein. Wir proteſtiren daher hierdurch feierlichſt gegen jeden Vor⸗ 
ſchlag, welcher eine Lostrennung des Nordens in ſich ſchließt und weiſen den⸗ 
ſelben zurück, nicht allein als eine Ungerechtigkeit, ſondern als einen Akt der 
Tyrannei. * ö 
— Man ſchreibt der „Nordd. Allg. Zig.“ aus Kopenhagen 
vom 13. Juni: Die Zahl der Stimmen, welche die Politik der Eider⸗ 
dänen ganz entſchieden und öffentlich verurtheilen, mehrt ſich mit jedem 
Tage, und die Ueberzeugung, daß Dänemark nur durch die Theilung 
Schleswigs vor weiteren Verluſten gewahrt bleiben könne, befeſtigt ſich. 
Demſelben Blatte ſchreibt man aus Holſtein unter dem 14. d. 
Mts.: Seit Jahren iſt in kaufmänniſchen und gewerblichen Kreiſen der 
dringende Wunſch nach Aufhebung der Tranfitzölle, welche in Lauenburg, 
Holſtein und Schleswig erhoben werden, ausgeſprochen. Die däniſche 
Regierung verweigerte ſtets entſchieden die Erfüllung dieſes Wunſches, 
obgleich dieſe Belaſtung des Verkehrs, welche allen volkswirthſchaftlichen 
Grundſätzen widerſpricht, in Europa faſt überall aufgehört hat. Bis 
zur Aufhebung des Sundzolles hatten die Tranſit⸗Abgaben wenigſtens 
den Zweck, den Verkehr zwiſchen der Oſt⸗ und Nordſee auf den Straßen 
der Herzogthümer ſo viel als möglich zu beſchränken, dadurch die Schiff⸗ 
fahrt durch den Sund zu ſteigern und Kopenhagen die Einnahmen zu 
ſichern, welche mit dem längeren Aufenthalt der Schiffe bis zur Zollab⸗ 
fertigung verbunden waren. Seit der Aufhebung des Sundzolles iſt aber 
jeder Grund für die Aufrechthaltung jenes Zolles gefallen. Uebrigens 
hängt damit, wie wir bemerken, auch der lauenburgiſche Tranſitzoll zu⸗ 
ſammen, welcher bereits früher bei den Verhandlungen wegen des An⸗ 
ſchluſſes der mecklenburgiſchen Eiſenbahnen an das preußiſche Eiſenbahn⸗ 
netz zur Sprache gekommen iſt. Die Eiſenbahnverhandlungen find 
neuerdings wiederum aufgenommen. 


Kopenhagen, 13. Juni. Geſtern Nachmittag find die Schrau⸗ 
benfregatte „Niels⸗Juel“ und die Panzerkorvette, Dannebrog“ von ihrer 
Tour nach der Nordſee hier wieder eingetroffen. Am 4. d. M. waren 
beide Kriegsſchiffe in Arendal, an der Oſtküſte Norwegens, eingelaufen. 
Die Kadettenkorvette „Valkyrien“ ging heute Vormittag von der Rhede 
nach Süden av. 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. Juni. Intereſſant iſt der (bereits telegraphiſch er 
wähnte) heutige „Times⸗Artikel“ über die Frage der Theilung Schles 
wigs, denn er enthält einen angeblich von Herrn v. Vat de Kuß 
renz i ler Fo m gemachten Borji rung“, jagt di 
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eines beſſeren Schlichtungs mittels, einer ſchiedsrichterlichen Entſche 
anheim zu ſtellen, und wenn eine zuverläſſige Regierung ſich das 
trauen beider kriegführenden Theile verf könnte, jo würde ihr 
land ohne Zweifel gern die Frage überla bn ub fi ſein Theil dem 
Spruche des Schiedsrichters Gehorſam leiſten. Aber auch nur die Sache 
für die ſchiedsrichterliche Behandlung geeignet zu machen und dem Richter 
die Data zu geben, nach denen er urtheilen foll, erfordert einige ſorgfäl⸗ 
tige Mühe. Man kann unmöglich die Wünſche der Bevölkerung unb 
rückſichtigt laſſen, unmöglich die gerechten Anſprüche der däniſchen Re⸗ 
gierung und die europäiſchen Intereſſen, welche die Aufrechthaltung eines 
reſpektablen Königreichs Dänemark verlangen, ganz ignoriren. Man 
wird ſagen, daß eine Art von allgemeiner Abſtimmung, wie die vom 
Kaiſer der Franzoſen empfohlene, ein paſſendes Mittel wäre, die Volls⸗ 
geſinnung in den reſpektiven Bezirken zu erproben und die beſte Ausgleichung 
für die Zukunft zu finden. Dieſer Gedanke ſcheint beim Bundes tage großen 
Anklang gefunden zu haben, und iſt, wie wir glauben, von Baron Benſt, 
dem gewandten Vertreter des Bundes, in einem förmlichen Plane, den 
er der Konferenz vorgelegt hat, verkörpert werden. Das Projekt lautet 
wie folgt: Baron Beuſt ſchlägt vor, das Herzogthum Schleswig durch 
von Oſten nach Weſten laufende Linien in ſchmale, etwa vier oder fünf 
Meilen breite Gürtel zu theilen. Er will ſodann mit der nördlichſten 
Zone beginnen und dieſelbe abſtimmen laſſen; dann zur nächſten und 
nächſten gehen, bis er zu einer Zone käme, in welcher eine Mehrheit der 
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lerung 


erſten Napoleon als die beſte Verbindungslinie zwiſchen Frankreich und 
Italien erkannt hatte, wurde natürlich auch jetzt wieder in's Auge gefaßt. 
Es konnte nun zwar für einen unangeneh nen Zufall angeſehen werden, 
daß dieſer Pas im Beſitze einer Regierung dritten Ranges war, deren 
fünf Millionen Unterthanen die nöthigen Kräfte zur Durchführung eines 
koſtſpieligen Rieſenwertes, wie ein Alpentunnel unter allen Umſtänden 
ſein mußte, ſchwerlich aufzubringen vermochten; allein glücklicher Weiſe 
ſtand an der Spitze der Regierung Sardiniens einer der genialſten 
Staatsmänner unſerer Zeit, der vorausſchauend erkannte, daß Sardinien 
einſt Italien ſein werde. Als daher die drei Ingenieure Grandis, Grat⸗ 
toni und Sommeiller, geſtützt auf die Autorität des um die Errichtung 
der Genua-Turiner Eiſenbahn hochverdienten Ranco, ihre Pläne dem 
Grafen Cavour vorlegten, jo zog ſich dieſer nicht ſcheu zurück vor den 
kühnen Projelte, bei dem beabſichtigten Tunnelbau Maſchinen anzuwen⸗ 
den, welche von durch Waſſertraft lomprimirter Luft getrieben werden 
ſollten, ſondern er erkannte in dieſer neuen Idee einen guten Grund zu 
der Hoffnung, daß die für die gewohnten techniſchen Mittel unbeſiegbaren 
Hinderniſſe durch die jetzt vorgeſchlagene Methode glücklich überwunden 
werden möchten. 1 

Es galt nun zuvörderſt, die Modelle der vorgeſchlagenen Maſchinen 
zu prüfen. Die Regierung beauftragte eine Kommiſſion von fünf Sach“ 
verſtändigen, eine Reihe von Verſuchen anzustellen, um zu erkennen, 
es möglich ſei, Luft durch Waſſerkraft zu komprimiren und ſie nach einer 
entfernten Stelle hinzutreiben, wo ſie eine Bohrmaſchine in Bewegung 


zu ſetzen hätte, und nicht minder zu beſtimmen, wie tief ein Tunnel ohne 
Schachte mit reiner Luft verſehen werden lönne. Der Bericht der Kom 
miſſion fiel höchſt günftig aus, indeſſen war ohne Zweifel noch Manches 
zu überwinden, denn die geprüften Maſchinen waren bloße Modelle, DIE 
in bedeutend vergrößertem Maßſtabe hergeſtellt werden mußten, um fülr 
die eigentlichen Arbeiten verwendbar zu ſein; indeſſen die Kommiſſüre 30° 
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Stimmen für die Trennung von Dänemark wäre. Diefe letzte Zone und 
alle ſüdlich von derſelben gelegenen würde er von Dänemark abtrennen 
und mit Holſtein vereinigen, ohne ſich um die Meinung der anderen 
Landesſettionen zu kümmern. Was gegen dieſen Vorſchlag einzuwenden 
iſt, zeigt ſich nach kurzer Ueberlegung. Die Deutſchen und die Dänen 
hauſen in Nordſchleswig ſtark durch einander gemiſcht, und es iſt ſehr 
wohl möglich, daß ſich in einer äußerſt nördlichſten Zone eine Majo⸗ 
rität von Deutſchen findet, während in einem ſüdlicher gelegenen 
Landſtrich die Dänen vorwiegen. Aber nach dem Syſtem von 
Baron Beuſt hätte der däniſche Strich die Scheidung von Dä⸗ 
nemark anzunehmen, weil nördlich von ihm eine deutſche Majo⸗ 
rität zu finden iſt. Es leuchtet ein, daß ein ſolcher Plan 
immer zum Vortheile desjenigen Theiles ausſchlagen muß, in deſſen Macht 
es ſteht, an der Grenze ſeines Gegners zu beginnen. Würde der umge⸗ 
kehrte Vorſchlag angenommen, ſo daß das Abſtimmen in der Zone an 
der Südgrenze zu beginnen hätte, jo wäre er eben fo ſehr ein Vortheil für 
die Dänen, wie er es jetzt für ihre Gegner wäre. Wir brauchen kaum 
zu ſagen, daß die britiſche Regierung nicht Willens iſt, einen ſolchen Vor⸗ 
ſchlag anzunehmen. Wir haben ein Recht, uns auf den Boden der be⸗ 
reits gemachten Zugeſtändniſſe zu ſtellen. Die deutſchen Großmächte 
haben ſich gewillt erklärt, eine gewiſſe Linie anzunehmen und es iſt lein 
Grund vorhanden, ſich um das nördlich von derſelben gelegene Land zu 
kümmern. In derſelben Weiſe haben wir nichts dagegen, daß das Land 
ſüdlich von der Schlei deutſch bleibe, und verlangen nicht, daß in dieſen Bezir⸗ 
fen abgeſtimmtwerde. Selbſt wenn man aufdie Prinzipien des Baron Beuſt 
eingeht, jo iſt weiter nichts nöthig als die Meinung des Gebietes zwiſchen 
den zwei Linien zu ermitteln. Doch iſt gegen ein ſolches Abjtimmungs- 
Syſtem, gleichviel ob das Stimmrecht beſchränkt oder allgemein ſei, ein 
großer Einwurf zu erheben. Man muß ſich erinnern, daß die Deut⸗ 
ſchen das Land ſeit mehreren Monaten inne haben, daß fie alle (?) Beam⸗ 
ten des Königs von Dänemark abgeſetzt, daß ſie jenen Theil der Bevöl⸗ 
kerung, der nicht für die Juvaſion war, terroriſirt (7) und folglich, daß 
fie einen redlichen und wohl überlegten Meinungsausdruck unmöglich ges 
macht haben. Selbſt wenn die deutſchen Truppen abzögen, würde der 
Stimmende wiſſen, daß ſie jeden Augenblick zurückkehren und ihm friſche 
Beleidigungen und Unbilden anthun können. Aus dieſen Gründen, den⸗ 
ken wir, darf Baron Beuſt ſich nicht wundern, wenn ſein Vorſchlag ſo⸗ 
wohl von Dänemark wie von den neutralen Mächten verworfen wird.“ 
— Das engliſche Damenkomité zur Unterſtützung der 
kranken und verwundeten Polen hat von einer dem Krakauer 
Hülfsverein angehörigen Dame eme Zuſchrift erhalten, welche die Ver⸗ 
folgung der polniſchen Patrioten in Krakau ſchildert und die durch den 
Mangel an Fonds bedingte Unfähigkeit, dieſe Unglücklichen zu unter⸗ 
ſtützen oder zu retten, beklagt. „Eine Menge von Bürgern unſerer 
Stadt“, heißt es in dem Schreiben, iſt ins Gefängniß geworfen worden, 
unter der bloß vorgeſchützten Antlage, daß ſie den armen Verbannten in 
ihren Häuſern einen Zufluchtsort gewährt hätten. Ohne auf den Zu⸗ 
ſtand der Kranken und Verwundeten Rückſicht zu nehmen, weiſ't man ſie 
aus der Stadt und überliefert diejenigen, die in Polen geboren ſind, in 
die Hände der Ruſſen, welche ſie an der Grenze hängen oder erſchießen 
laſſen. deren unglückliches Geſchick nicht 
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deten und Kranken, die wir bei uns verbergen und in Verſtecke 
großen Koſten erhalten müſſen! Denn hier, wie überall, erkauft ſich das 
Schweigen oft ſehr theuer. Könnten wir ihnen nur eine Zufluchtsſtätte 
in unſeren Wohnungen anbieten! Aber die häufigen polizeilichen Haus⸗ 
ſuchungen machen das zu einer Unmöglichleit. Wie viele junge Aerzte 
ſind ins Gefängniß geworfen worden, bloß weil ſie jene Unglücklichen ver⸗ 
bunden oder gepflegt haben, die, einmal entdeckt, in Feſſeln geſchlagen 
und den an der Grenze ihrer harrenden Ruſſen überantwortet werden.“ 
Der Schluß des Briefes wendet ſich im Namen des Krakauer Komité's 
an die Großmuth der engliſchen Damen, obwohl es der nationalen Würde 
ſchwer falle, ſich zu einem direkten Apell an die Freigebigkeit einer ande: 
ren Nation zu verſtehen; doch werde in England die Wohlthätigkeit noch 
nicht als ein Verbrechen verfolgt, wie in Galizien. 
Frankreich. 

Paris, 14. Juni. Geſtern Morgen ſtarb hier im Alter von 73 
Jahren der General Dembinsti, eine der Berühmtheiten der polni⸗ 
ſchen Emigration. Er gehörte einer Familie an, die von jeher der Unab- 
hangigteit ihres Vaterlandes die größte Aufopferung bewieſen hatte. Sein 

ater, Ignaz Dembinski, war Deputirter des Landtages geweſen. 
Dembinsli erhielt feine militäriſche Erziehung in der Wiener Ingenieur 
ſchule, nahm jedoch, nachdem er zwei Jahre in dieſer Schule geblieben, 


it ſpondirenden Mitgliede für allgemeine Phyſit den Profeſſor Magnus 
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das ihm angebotene franzöſiſche Offizier⸗Patent nicht an, ſondern zog 
es vor, als gemeiner Soldat in die Armee des Großherzogthums von 
Warſchau einzutreten. Wie ſo viele Andere, hatte er gehofft, daß Napo⸗ 
leon I. ganz Polen wiederherſtellen werde. Nachdem er einen Theil der 
Feldzüge des Kaiſerreichs mitgemacht, wurde er auf dem Schlachtfelde 
von Smolensk zum Hauptmann ernannt. Die polniſche Revolution 
vom 29. Novbr. 1830, die ſeine militairiſchen Talente in den Vorder⸗ 
grund treten ließ, machte denſelben aber erſt in weiteren Kreiſen bekannt. 
Dem Korps des Generals Gielgud beigegeben, weigerte er ſich, auf das 
preußiſche Gebiet überzutreten, und führte feine Diviſion mitten durch 
die Ruſſen hindurch nach Warſchau zurück. Er wurde dort mit größter 
Begeiſterung empfangen, und ein Dekret des Landtages erklärte, daß er 
ſich um das Vaterland wohlverdient gemacht habe. Seine Freunde 
wollten ihn nun zum Dittator ernennen laſſen, was ihm aber ſeine Po⸗ 
pularität und ſein Kommando koſtete. Nach der Niederlage der polni- 
ſchen Inſurrektion ging Dembinski nach Frankreich, wo er einige Werke 
über die militairiſchen Ereigniſſe ſchrieb, an denen er Theil genommen. 
Bei dem Ausbruche der ungariſchen Revolution wurde er von Koſſuth 
zum Oberbefehlshaber aller Inſurrektionstruppen ernannt. Seine 
Plane wurden aber nicht angenommen, und man gab ihm General Bem 
als Nachfolger. Seit jener Zeit lebte er faſt immer in Paris, gerade 
nicht in den glänzendſten Verhältniſſen. 

— Der Tod des Marabut Si El Azerey iſt, wie der „Moniteur“ 
heute verfichert, ganz dazu angethan, die Reihen der Aufſtändiſchen, deren 
eifrigſter Leiter er geweſen, ſchnell aufzulöſen. Ein amtliches Telegramm 
vom 6. Juni meldet übrigens, daß bereits die Uled Chaib und die Har⸗ 
rars den General Deligny um Pardon gebeten haben. Aus Kabhlien 
und aus der Sahara kommen die Leute ſtromweiſe nach Konftantine, 
um den Grundbeſitzern ihre Dienſte bei der Ernte anzubieten. Auch in 
den Ebenen bei Algier haben ſich Arbeiter aus Kabylien und aus dem 
Djurrjva eingefunden, was wohl beweiſt, daß in jenen Provinzen Ruhe 
ar Der „Moniteur“ meint, daß der Aufſtand jo gut wie zu 

nde iſt. 

— Der „Abend-Moniteur“ meldet nach einer Depeſche aus Tan⸗ 
ger, daß die Regierung von Marokko den Reklamationen des franzöfi- 
ſchen Geſchäftsträgers volle Genugthuung hat zu Theil werden laſſen. 
Die Mörder, welche die Mordthat begingen, für welche Herr v. Talleney 
Satisfaltion verlangte, werden am 15. Juni ausgeliefert werden. Der 
Gruverneur der Stadt Ben Aſchaſch, der Mitſchuld angeklagt, wurde 
ſeiner Funktionen entſetzt; er iſt unter Bedeckung nach Marokko abge⸗ 
führt worden. s 

— Aus Mexiko meldet die „France“, daß die Eiſenbahn durch 
die Tierras Calientes jetzt vollſtändig fertig iſt, daß zwiſchen Puebla und 
Mexiko mehr als 1500 Ehrenpforten zum Empfange des Kaiſerpaares 
errichtet worden ſind, und daß die nach Monterey gekommenen nordame⸗ 
rikaniſchen Abenteurer, kaum in den Dienſt Juarez eingetreten, ſich em⸗ 
be und mit dreimonatlichem Soldvorſchuſſe ſich wieder davon gemacht 

aben. 

— In Newyork war es vorgekommen, daß franzöſſiſche Ma- 
troſen für die Unionsflotte angeworben wurden. Gegen dieſe 
Ungehörigkeit hat die franzöſiſche Regierung bei der Unions⸗Regierung 
Vorſtellungen gemacht, und letztere hat, wie die „Patrie“ meldet, ſich 
bereit gl, dafür zu ſorgen, daß das nicht wieder vorkomme. 

— Die Ak 


zwei Jahren Barlow (in Woolwich) Stelle zum korre⸗ 


in Berlin gewählt. Mit auf der Liſte ſtanden Dove und Ries in Ber⸗ 
lin, Plücker in Bonn, Kirchhoff in Heidelberg, Weber in Göttingen u. A. 

= Der „Courrier des Etats Unis“ bringt die Nachricht, daß die 
Kommiſſion des Unions⸗Senates ausdrücklich abgelehnt hat, den Beſchluß 
des Repräſentantenhauſes in Betreff Mexiko's in Erwägung zu ziehen; 
ſelbſt der Senator Mac Dougal ſei gar nicht angehört worden; das ſei 
der Gnadenſtoß für jenen berüchtigten Beſchluß, der gar nicht unpoliti⸗ 
ſcher hätte gefaßt ſein können. 

Niederlande. 

Haag, 15. Juni Abends. [Telegr.] Heute haben die Neu- 
wahlen für die ausſcheidenden Mitglieder der Zweiten Kammer ſtattge⸗ 
funden. Im Haag unterlag ein Liberaler. Dagegen find in der Pro- 
vinz Limburg an Stelle zweier konſervativer zwei liberale Abgeordnete ge- 
wählt worden. Eben fo blieben die Liberalen in Winſchooten und Breda 
Sieger. In den anderen Wahlkreiſen find die ausſcheidenden Deputir⸗ 
ten wieder gewählt worden. 

Belgien. 

Brüſſel, 14. Juni. Der König Leopold iſt heute nach ſeiner 
Domaine Poſtel in der Campine abgereiſt, und der Graf von Flandern 
hat eine längere Reiſe nach Sud⸗Frankreich und Italien angetreten. — 


Zeit erfolgte eben auch die Verſchmelzung der Geſellſchaft, welche die Ei⸗ 
ſenbahn zwiſchen Suſa und dem Tieino gebaut hatte, mit der Viktor⸗ 
manuel⸗Eiſenbahn; als daher der Geſetzentwurf über dieſe Fuſion im 
a i acht wurde, } 
, — die Herſtellung des Tunnels auf Staatskoſten, 
unter Beihülfe der nun vereinigten Eiſenbahngeſellſchaft, ausgeſprochen 
wurde, und das Vertrauen der Abgeordneten auf Cavour und ſeinen 
Kollegen Menabrea war ſo groß, daß dem kühnen Beginnen mit großer 
Stimmenmehrheit die Genehmigung der Vollsvertretung zu Theil wurde. 
Sofort, im Herbſt 1857, wurde Hand ans Werk gelegt. Die tri⸗ 
gonometriſche Aufnahme, um die Axeurichtung des künftigen Tunnels 
genau zu beſtimmen, war ſchon eine nicht geringe Aufgabe; denn einmal 
onnten die beiden Endpunkte des Tunnels einander nicht ſichtbar gemacht 
werden, ohne daß ſie in eine Diſtanz verlegt wurden, welche jede genaue 
eobachtung unmöglich gemacht hätte, und daun mußten alle dieſe Ope⸗ 
rationen in einer Höhe von 3000—4 0,000 Fuß über dem Meeresſpie⸗ 
gel, alſo in oft rauhen und unwirthlichen Regionen vorgenommen wer⸗ 
„Die erſtere Schwierigkeit wurde überwunden durch Errichtung eines 
Obſervatortums auf der Höhe des Grand⸗Vallon, der höchſten Spitze 
in jenem Theile der Alpen; von hier aus wurden Punkte in jedem der 
beiden entgegengeſetzten Thäler von Rochemolles und Fourneaux fixirt, 
lche in gleicher Ebene mit dem Eingangspunkt des Tunnels und die⸗ 
lem gegenüber lagen, und an dieſen Punkten dann Obſervatorien errich 
tt, ſo daß die Signale, welche von außen gegeben wurden, unterirdiſch 
wiederholt und die Arbeiten in der korrekten Richtung fortgeſetzt werden 
onnten, welche eingehalten werden mußte, wenn die beiden Hälften des 
Tunnels unter dem Mittelpunkte des Berges genau auf einander ſtoßen 
Io ten, Uebrigens trug die Entdeckung, daß das Thal von Rochemolles 
ur als ſiebenhundert Fuß höher als das von Fourneaux lag, nicht zur 
balbunderung der Schwierigkeiten bei; man mußte ſich entſchließen, dem 
en Tunnel eine Steigung von zweiundzwanzig auf tauſend zu geben. 
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beſtand die Regierung auf mehreren Ber 
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Die Diskuſſion über die Min iſterkriſis iſt heute in die dritte Woche 
getreten und ſcheint noch nicht zu Ende zu gehen. (K. Z.) 
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Bern, 13. Juni. Aus dem neuen Kreisſchreiben des Bundes⸗ 
raths in der Polen⸗Flüchtlingsangelegenheit, das mir ſoeben zur Ein⸗ 
ſicht vorliegt, ergiebt ſich, daß Italien und Frankreich dem Bundesrathe 
die Verſicherung gegeben haben, dem Eintritte der Polen in ihre Staa⸗ 
ten kein Hinderniß in den Weg zu legen, und daß ihre Repräſentanten 
in der Schweiz ermächtigt ſeien, die ſchweizeriſchen Papiere derſelben zu 


viſiren. Von Bayern iſt dem Bundesrath die Antwort zugegangen, daß 


die Flüchtlinge nicht nach der Schweiz gedrüngt werden, ſondern daß ihnen 
zur Weiterreiſe die freie Wahl bleibe. „Was die Verhältniſſe unter den 
Kantonen betrifft“, heißt es dann in dem Kreisſchreiben, „ſo betrachten 
wir es zunächſt als das Natürlichſte, daß die Kantone diejenigen Flücht⸗ 
linge bei ſich aufnehmen, die freiwillig auf ihrem Gebiete Aſyl ſuchen. 
Wenn auswärtige Staaten dieſes Verfahren gegenüber der Schweiz beob⸗ 
achten, ſo iſt wohl nicht zu zweifeln, daß es noch in rückſichtsvollerer 
Weiſe unter den Kantonen der Schweiz geübt werde.“ Wie wir aus 
Erfahrung wiſſen, pflegt die Flüchtlingspolizei im Anfange gewöhnlich 
viel milder und den Wünſchen der Flüchtlinge entſprechender gehandhabt 
zu werden, als ſpäter, wenn das Mitgefühl durch die Menge der Aſyl⸗ 
ſuchenden abgeſtumpft iſt. Ich rathe daher einem jeden Polen, der nach 
der Schweiz zu kommen gedenkt, dies bald zu thun; ſpäter dürfte es mit 
der freien Wahl des Aufenthalts vorbei ſein. — Für die Schützenfahrt 
nach Mailand haben ſich bis jetzt ca. 150 Schweizer Schützen gemeldet. 
Man hofft, die Zahl werde noch auf 200 ſteigen. In Mailand, wo 
fie am 19. d. Mis. Morgens 9 Uhr 15 Minuten ankommen, werden 
fie am Bahnhofe durch das Komité, die Municipalrepräſentanten und 
den ſchweizeriſchen Konſul empfangen werden. Nachher Sammlung der 
einheimiſchen und fremden Schützen in den Jardius publics, wo ein 
Dejeuner bereit gehalten werden ſoll und dann Abmarſch zum Schieß⸗ 
platze und ſolenne Eröffnung des Feſtes. Aus Paris läßt ſich der heu⸗ 
tige „Bund“ telegraphiren, daß bei dem Schießen in Vincennes der be⸗ 
kannte Baſeler Knuty, der das Schießen auf den Schützenfeſten zu ſei⸗ 
nem Gewerbe gemacht hat, den erſten Ehrenpreis des Kaiſers, ein pracht⸗ 
volles Piſtolenetui, und weitere 6 Preiſe nebſt einer goldenen Medaille 
erhalten hat. Ich glaube, dieſe ſchweizeriſchen Gewerbeſchützen würden 
ſich und der Schweiz mehr Ehre machen, wenn fie ſich von den Schützen ⸗ 
feſten im Auslande fern hielten. — Aus dem Kanton Baſelland ver⸗ 
nimmt man, daß die Regierung, wie erwartet, die Abſtimmung vom 
29. v. Mts. als gültig aufrecht erhalten und nur noch in den 17 reni⸗ 
tenten Gemeinden eine Nachabſtimmung vornehmen laſſen wird. Daß 
der Landrath, an welchen die Oppoſition mit ihrem Rekurs verwieſen 
worden iſt, denjelben für unbegründet erklären wird, ſteht mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten. Es wird ſich bald zeigen, ob ſich die Oppoſition die⸗ 
ſem Entſcheide fügen wird. Ich befürchte, daß, wenn das angekündigte 
Werk der Verſöhnung nicht bald in die Hände genommen wird, wir bald 
wieder ſehr bedauerliche Nachrichten aus Baſelland erhalten werden. 


Italien. 

Turin, 14. Juni. In der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 
rſtenthümer und über Tunis. Der Miniſter des Auswärtigen ent⸗ 
Su Bam auf die Donau- Fürjtenthümer, die itafienifche Regie. 
rung ſei Willens, wenn die diplomatiſchen Unterhandlungen eröffnet 
würden, nach Kräften auf die Erzielung der Eintracht zwiſchen den Mäch⸗ 
ten hinzuwirken Was Tunis anbelange, ſo habe er die nöthigen Schritte 
zum Schutze der vielen dort anſäſſigen Italiener gethan. Die Unab⸗ 

hängigkeit von Tunis liege im Intereſſe der italieniſchen Politik. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 11. Juni. [Diplomatiſches.] Dieſelbe 
Veränderung im diplomatiſchen Geſchäftsverkehr, wie ſie ſoeben mit Rom 
eingetreten iſt, hat nun auch mit dem Hofe von Wien ſtattgefunden. 
Der dieſſeitige Geſchäftsträger daſelbſt, Herr Knorring, hat, wie das 
„Journal“ officiös meldet, den Befehl erhalten, dem Grafen Rechberg 
die Abberufungsſchreiben einzuhändigen, welche der Miſſion des Geheim⸗ 
raths Balabin bei Sr. l. k. apoſtoliſchen Majeſtät ein Ende ſetzen. — 
Während der Abweſenheit des Fürſten Gortſchakoff wird der Geheimrath 
Senator Muchanoff das Miniſterium der äußeren Angelegenheiten verweſen. 

Petersburg, 16. Juni, Morgens. [Telegr.] Die „Petersb. 
Deutſche Ztg.“ erklärt in einem Kommuniqué die von der „Allgemeinen 
Augsburger Ztg.“ aufgeſtellte Behauptung, daß Rußland eine Herſtel⸗ 
lung der Perſonalunion unter dem Großherzoge von Oldenburg, die Ab⸗ 
dankung des Königs Chriſtian und eine Entſchädigung des Herzogs von 
Auguſtenburg anſtrebe, für eine Abſurdität. 


Aber die Schwierigkeiten des Terrains waren nicht die einzigen, 
welche die trigonometriſche Aufnahme jo außerordentlich erſchwerten. 
Was man nur immer für die Arbeiten und die bei denſelben bejchärtigten 
Perſonen — vom Oberingenieur bis bis zum letzten Tagelöhner herab — 
brauchte, mußte aus den tlefer gelegenen Gegenden hinaufgeſchafft wer— 
den. Mit Fourneaux mochte es noch gehen, denn obgleich ein elendes 
Neſt, liegt es doch nicht weit von Modane, einem anſehnlichen Orte an 
der nach Frankreich führenden Hauptſtraße; aber Bardonneche am andern 
Ende liegt von der nächſten Eiſenbahnſtatton Suſa nicht nur ziemlich ent- 
fernt, ſondern auch 2500 Fuß höher als dieſe. Es galt nun, die nöthi⸗ 
gen Schaaren von Arbeitern und Obmänner und Aufſeher über dieſelben 
zu gewinnen, Wohnungen und regelmäßige Lebensmittelzufuhren für die 
Tauſende zu beſchaffen, und zwar an einem Platze, deſſen Hulfsquellen 
kaum für die eigenzn Bewohner ausreichten; ferner Kanäle zu graben, 
große Waſſerbehälter, Werkſtätten und Maſchinenräume zu ſchaffen und 
zuletzt ein ungeheures Syſtem von Maſchinen aufzuſtellen, mit denen 
Niemand praktiſch vertraut war und welche vollſtändig in ihre einzelnen 
Theile zerlegt aus Seraing in Belgien, wo ſie gefertigt waren, ankamen. 

Das Alles erforderte Zeit; damit aber auch nicht ein Augenblick 
unbenutzt verfließen möge, ſo wurde beſchloſſen, mit der Durchbohrung 
des Geſteins an beiden Enden des künftigen Tunnels nach der gewöhnli⸗ 
chen Methode zu beginnen. Auf dieſe Weiſe wurden allerdings keine rei⸗ 
ßenden Fortſchritte gemacht, indeß jede Fußbreit Oeffnung war doch ein 
Gewinn, und man konnte auch nichts Beſſeres beginnen, bis nicht die 
Maſchinen aufgeſtellt und in Gang geſetzt waren. So begannen die Ar- 
beiten noch im Jahre 1857 und wurden in Bardonneche bis zum Januar 
1861 (bei Fourneaux etwas länger) fortgeſetzt. Aus verſchiedenen Grün⸗ 
den, unter welchen der italieniſche Krieg, der alle Transporte auf faſt 
ein Jahr unterbrach, nicht der letzte war, konnte die Anwendung der 

Maſchinen zum Bohren nicht früher erfolgen. Die geſammten Maſchi⸗ 
nen mußten ja erſt gezeichnet und danach angefertigt werden, mit Beach⸗ 


tung aller der Verbeſſerungen, welche die Prüfung der Modelle an die 
Hand gegeben hatte; als ſie dann glücklich aus Belgien augelangt waren, 
mußten ſie in dem Maſchienenhauſe aufgeſtellt werden, das naturlich 
vorher ſchon fertig geworden war; feruer mußten zwei große Reſervoirs, 
das eine 26, das andere 50 Fuß oberhalb des Maſchimenhauſes angelegt und 
zur ſteten Füllung derſelben ein Kanal nach einem uber eine halbe Stunde 
entfernten Bach geleitet und alle dieſe Anlagen mit ſolidem Mauerwerk 
überbaut werden, damit das Waſſer nicht den Einwirkungen des Froſtes 
verfalle. Und nachdem das Alles vollſtändig fertig war, mußte die Ma- 
ſchinerie wiederholt und längere Zeit hindurch erprobt werden, bevor man 
ſie mit Sicherheit den Werkleuten, die ſich mit ihr vertraut machen muß⸗ 


ten, zum Betriebe übergeben und mit Nutzen zu den Arbeiten im Tunnel 


ſelbſt verwenden konnte. 

Nach verſchiedenen vorausgegangenen Verſuchen war die Maſchinerie 
endlich in regelrechten Gang gebracht. Die Röhren, welche Waſſer und 
komprimirte Luft zuführen ſollten, waren von dem Maſchinenhauſe, wo 
die letztere erzeugt wurde, zu dem Eingang des Tunnels, wo die Arbeiter 
thätig waren, hingeleitet, und zwar in einem Graben, welcher eine Art 
Hauptſchleuſe bildete; daueben lief eine dritte Röhre für das Gas, welches 
gleich vor dem Eingange in einem Gaſometer fabricirt wurde. Zuletzt 
wurden die eigentlichen Bohrmaſchinen auf ein Gerüſt gebracht, das auf 
zu dieſem Zwecke beſonders angefertigten Schienen ruhte, und ſeitdem 
haben ſie fortwährend gearbeitet. Freilich kamen anfänglich manche Un⸗ 
terbrechungen vor, zumal ſo lange die Werkleute nicht vollſtändig mit der 
Maſchinerie vertraut waren; allein obgleich aus dieſem Grunde in der 


erſten Zeit mancher Tag verloren ging, ſo ſchritt doch und ſchreilet noch 


jetzt das Werk mit jedem weiteren Monat raſcher vorwärts. 
(Schluß folgt.) 


netenhauſes interpellirte Mordini die Regierung über die Donau⸗ 


Warſchau, 13. Juni. [Aus dem Militärbezirk Sando- 
mir; Ruſſiſche Publieiſtit.] Die Verſchärfungen des Kriegszu⸗ 


ſtandes im Militarbezirk Sandomir durch Generallieutenant Bellegarde 


ſind im hieſigen Regierungsblatte abgedruckt. Dazu veröffentlicht der 
„Dziennik“ eine Anſprache des Sandomirer Biſchofs Juſzyuski an die 
Geiſtlichkeit ſeiner Diöceſe, worin dieſelbe angewieſen wird, von der Kan⸗ 
zel aus zum Gehorſam gegen die Anordnungen des Militärchefs zu er⸗ 
mahnen, und eine Loyalitätsadreſſe des Klerus von Sandomir an den 
Kaiſer. — Major v. Rothkirch, der bekannte officielle Publieiſt, welcher 
in der „Moskauer Zeitung“ und im hieſigen „Dziennik“ eine Apologie 
der militärpolizeilichen Verwaltung Bergs und Trepoffs veröffentlicht 
und nachgewieſen hatte, daß die hieſige Adminiſtration der Murawieff⸗ 
ſchen im Gouvernement Auguſtowo nicht nachſtehe, iſt mehrfach getadelt 
worden, weil er die Verdienſte der Militärchefs und des Generaljtabs 
nicht gebührend hervorgehoben habe. Zur Vertheidigung gegen dieſen 
Vorwurf bemerkt der Major in einem Artikel des heutigen „Dziennik“, 
ſeine Aufgabe ſei nur geweſen, die polizeiliche Seite der Wirkſamkeit des 
jetzigen Statthalters zu beleuchten; die ſtrategiſchen Verdienſte des Ober⸗ 
befehlshabers ſeien jedoch trotzdem anerfannt worden. (Schl. 3.) 
Warſchau, 13. Juni. [Neue Mitglieder des Staats- 
raths;eine Audienz bei Graf Berg; Miſſionär Hartmann; 
Deportirte.] Vier Ruſſen find zu Mitgliedern des hieſigen Staats- 
raths ernannt worden, von denen zwei nie Gelegenheit hatten, das Kö— 
nigreich Polen kennen zu lernen; ein dritter, Zablockoi, hat hier eine 
traurige Berühmtheit; der vierte endlich, Braunſchweig, hat ſich in der 
altpolniſchen Provinz Podolien als Polenfeind einen Namen gemacht, 
— Es wird mir verſichert, daß Graf Berg auch über dieſe Ernennungen 
ſehr verſtimmt ſei, und daß er das ganze jetzige ungeſtüme Vorgehen in⸗ 
ſofern für ein Unglück hält, als nach ſeiner Ueberzeugung früher oder 
ſpäter eine Reaktion im Sinne einer gerechteren und einſichtigeren Politik 
würde erfolgen müſſen, und er ein ſolches Hin- und Herſchwanken wohl 
mit Recht für die unglücklichſte Haltung in der polniſchen Sache anſieht. 
Geſtern ſind mehrere hervorragende Bürger aufgefordert worden, um 
3 Uhr Nachmittags beim Grafen Berg zu erſcheinen, welcher Aufforde⸗ 
rung fie natürlich folgten. Der Graf unterhielt ſich mit ihnen 1½ 
Stunde, aber von lauter gleichgültigen Sachen und war, wie mir einer 
der anweſenden Herren erzählt, durchaus liebenswürdig. Was der Zweck 
dieſer Entrevue ſein ſollte, verſtehen die Herren nicht und verſteht auch 
ſonſt Niemand. Unter Anderem erzählte der Statthalter auch von der 
endlichen totalen Beſiegung der Tſcherkeſſen und erwiderte auf die Frage 
eines der Anweſenden: was von den Zeitungsnachrichten über die maſ⸗ 
ſenhaften Auswanderungen zu halten ſei? daß dieſe Nachrichten richtig 
ſeien, und daß es mit einer der großen Vortheile der ruſſiſchen Politik ſei, 
daß ſie die wilden Menſchen fortwährend verdrängt, um an deren Stelle 
Civiliſation und Kultur zu bringen. Er erinnere ſich noch, ſagte der 
Statthalter, daß in ſeinen jungen Jahren von Kiew als von einer Stadt 
an der türkiſchen Grenze geſprochen worden ſei; wie viel Land habe Ruß⸗ 
land ſeitdem den wilden Horden abgenommen, um zwiſchen erwähnter 
Stadt und der türkiſchen Grenze die Civiliſation ſich feſtſetzen zu laſſen! 
— Ein Mitglied der engliſchen Miſſionsgeſellſchaft, ein gewiſſer Herr 


Hartmann, iſt aus Deutſchland hier angekommen, um die Erlaubniß 


zu erwirken, eine Filiale der Geſellſchaft zur Verbreitung des Chriſten⸗ 
ums unter den Juden hier wieder zu eröffnen, nachdem ſolche beim 
inne des Krimkrieges von hier verwieſen war. Der Herr Miſſionär 
ſcheint kein guter Diplomat zu fein, denn er war in einer Geſellſchaft 
von Deutſchen ſo unvorſichtig, eine Parallele zwiſchen der preußiſchen 
und ruſſiſchen Regierung zu ziehen und die Bloßen der letzteren nachzu⸗ 
weiſen. Tags darauf wurde er vor General Trepow beſchieden, der ihm 
mittheilte, daß er binnen zwölf Stunden Warſchau und das Land zu ver⸗ 
laſſen habe. „Sie können hier denken, was Sie wollen; in Ihrer Weiſe 
aber zu reden, können wir Ihnen nicht geſtatten.“ — Geſtern führte die 


Petersburger Bahn wieder ein paar hundert Deportirte von hier ab. Die 


zu ſchwerer Arbeit in Sibirien Verurtheilten waren auch diesmal in fin⸗ 
ſtere Wagen geſperrt. (Bresl. Z.) 


Amerika. 

Newyork, 4. Juni. Am Mittwoch griff das Unionsheer die 
Poſition Lee's bei Cold Harbour an; der Kampf blieb ohne entſcheiden⸗ 
des Reſultat. Am Freitag machte Grant einen Angriff auf Lee's ganze 
Linie, nahm 300 Mann gefangen und verlor ſelbſt 3000 Mann. Auch 


dieſer Kampf war reſultatlos. Seitdem hat ein Sturm die Telegraphen⸗ 


Verbindung zerſtört. Das Potomac⸗Heer iſt bedeutend verſtärkt wor⸗ 
den. General Beauregard iſt zu Lee geſtoßen. — Der Finanzminiſter 
Chaſe kündige eine neue ſechsprocentige Anleihe von 5 Millionen Dollars 
an. Die Zinſenzahlung ſoll in Metall ſtattfinden und der Einlöſungs⸗ 
Termin iſt auf das Jahr 1881 feſtgeſetzt. — Juarez hat Monterey zum 
Sitz ſeiner Regierung gemacht. 

— In Peru ſcheint die Lage noch etwa dieſelbe wie nach den letz⸗ 
ten Nachrichten geblieben zu fein, und überall fanden militäriſche Rü⸗ 
ſtungen ſtatt. Man erwartet, daß die Nation bei dem erſten Aufrufe 
des Präſidenten 100,000 Mann ſtellen wird; 10,000 Mann hatte 
Arequipa ſchon in 10 Infanterie- und 5 Reiterbataillons organiſirt. 
Die beiden Forts von Callao ſind vollſtändig armirt und mehrere Bat⸗ 
terien auf dem Molo errichtet worden. Arica iſt gleichfalls befeſtigt wor⸗ 
den. Admiral Pinzon hat eine neue Note an den Miniſter des Auswär⸗ 
tigen gerichtet, woraus hervorzugehen ſcheint, daß die ſpaniſchen Agenten, 
nachdem fie die Verantwortlichleit für das gewaltſame Verfahren auf ſich 
genommen, nicht mehr das vorgebliche Recht der Revindikation anführen, 
um ihr Benehmen zu rechtfertigen, ſondern jetzt vorſchützen, daß die Be⸗ 
ſetzung der Chincha⸗Inſeln einzig den Zweck habe, Repreſſalien zu ergrei⸗ 
fen, um die peruaniſche Regierung zu nöthigen, für das Spanien zu⸗ 
gefügte Unrecht Erſatz zu leiſten und volle Satisfaktion zu erlangen. 
„Meine Inſtrultionen“, ſagt Admiral Pinzon, ermächtigen mich, gegen 
die Häfen Peru's feindſelig zu verfahren, wenn die Sendung des Spe⸗ 
cialkommiſſärs kein zufriedenſtellendes Reſultat erzielte; nichtsdeſtowe. 
niger habe ich es vorgezogen, die Chincha⸗Inſeln zu beſetzen, damit 


die peruaniſche Regierung der einzige verlierende Theil ſei!“ Nach dem 


bereits Vorgefallenen konnte Peru natürlich keinen weiteren Verkehr mit 
den Vertretern Spaniens eröffnen, aber die in Lima reſidirenden frem⸗ 
den Geſandten, welche die Streitfrage friedlich und ehrenvoll beigelegt zu 


ſehen wünſchten, hielten am 4. Mai eine Zuſammenkunft zu dieſem 


Ende und beſchloſſen, daß die Geſchäftsträger von Frankreich, England 
und Chili den Verſuch machen ſollten, eine Konferenz mit den ſpaniſchen 
Agenten abzuhalten, um einen freundlichen Vergleich mit der peruaniſchen 
Regierung zu erwirken. Am 5. Mai brachte die engliſche Kriegsſcha⸗ 
luppe „Shearwater“ die Geſandten nach den Chincha⸗Inſeln und die⸗ 
ſelben kehrten, nachdem ſie mit den ſpaniſchen Agenten konferirt hatten, 
nach dreitägiger Abweſenheit in Begleitung des ſpaniſchen Kommiſſairs, 
Sennor Mazarredo, zurück, das peruaniſche Transportſchiff „Inique“ 


4 


in's Schlepptan nehmend, welches die Eindringlinge ſeit dem 14. April, 
wo fie die Chincha⸗Inſeln beſetzten, daſelbſt zurückgehalten hatten. Wir 
erfahren, daß dieſe freiwilligen Unterhandlungen kein zufriedenſtellendes 
Refultat erzielten, und daß die peruaniſche Regierung ſich in keine Unter⸗ 
handlungen mit den ſpaniſchen Agenten einlaſſen will, bis dieſelben das 
okkupirte Gebiet wieder verlaſſen. 


Auſtralien. . 

— In Melbourne hält die Deportationsfrage die Ge— 
müther in größter Spannung. Der Vertreter von Oſt⸗Melbourne hat 
in der geſetzgebenden Verſammlung von Victoria deshalb den Antrag ge⸗ 
ſtellt, 5000 Pfd. St. zu votiren, um den Rückexport ſolcher Verbrecher, 
deren Strafzeit abgelaufen, nach Großbrittanien zu beſtreiten, und das 
Melbourner Blatt „Argus“ bemerkt dazu: „Dieſe Verbrecher, welche ſich 
ſelten oder nie als brauchbare Koloniſten erweiſen, würden wahrſcheinlich 
gern die Gelegenheit ergreifen zur Rückkehr in diejenige Geſellſchaft in 
England, der ſie in früheren Zeiten angehört haben, während ihre Ab⸗ 
weſenheit der Kolonie ein pofitiver Nutzen fein würde.“ — Die Anti⸗ 
Transportationsliga in Victoria macht Anſtrengungen, um der Regie⸗ 
rung der Kolonie die Mittel und die Macht zu verſchaffen, wodurch ſie 
die Koloniſten am wirkſamſten vor der Anweſenheit importirter Verbre⸗ 
cher zu ſchützen vermöge. 


Lokales und Probinzielles. 


Poſen, 17. Juni. Aus Berlin wird dem hieſigen „Dziennik“ 
gemeldet, daß Behufs Uebernahme der Vertheidigung einer Anzahl an⸗ 
geklagter Polen der Rechtsanwalt Janecli von hier dort angekommen 
ſei und ſich wohnlich eingerichtet habe. Er hat bereits mit mehreren Ber⸗ 
liner und auswärtigen Advolaten Beſprechungen zum Zweck der Orga⸗ 
niſation der Vertheidigung gehabt, deren Reſultat ein ſehr befriedigendes 
ſein ſoll, beſonders hat ſich, dem Vernehmen nach, in den Hauptpunk⸗ 
ten ein volles Einverſtändniß gezeigt. T 

— [Gefangen en-Transport.!] Der ſchon ſeit längerer Zeit 
auf Fort Winiary inhaftirt geweſene, wegen Krankheit aber im Garni⸗ 
ſon⸗Lazareth behandelte Rittergutsbeſitzer Felix v. Matecki iſt, nach⸗ 
dem er von ſeiner Krankheit geneſen, geſtern mit dem Mittagszuge auf 
Requiſition des Unterſuchungsrichters des Staatsgerichtshofs, unter Be⸗ 
gleitung eines Polizeibeamten nach der Hausvogtei in Berlin abgeführt 
worden. 

— [Haftentlaſſung.] Von den auf dem hieſigen Keruwerk 
detinirten politiſch kompromittirten Perſonen ſind geſtern Abend gegen 6 
Uhr zwei der Haft entlaſſen und der Polizeidirektion behufs Verweiſung 
in ihre Heimath überwieſen worden. 

— [Die ſtädtiſche Mittelichule], die geſtern ihren ſogenannten 
Maigang machen wollte, iſt hierbei nicht jo glücklich geweſen, als die meiſten 
andern Schulen, denen der Himmel faſt allen ein heiteres Geſicht zeigte. 
Die Schulkinder, feſtlich gekleidet, hatten ſich ſämmtlich trotz des regendro⸗ 
henden Himmels vor dem Schulgebäude in der Allerheiligenſtraße zur feſt⸗ 
geſetzten Stunde eingefunden, harrend auf den Augenblick zum Ausmarſch, 
der denn auch unter der Führung des Herrn Rektors Hielſcher und ſämmt⸗ 
licher Lehrer zur größten Freude der Kleinen gegen 10 Uhr begann. Aber 
was für betrübte Geſichter machten dieſe, die ſich ja während des ganzen 
Jahres auf den „Maigang“ freuen, als es binterm Eichwaldthore plötzlich 
hieß: „De usa = ng bereits wieder an zu regnen. Der Spazier⸗ 

lum e . fige Schliben- Bo 
ſtand hat ſich die große Mühe a die Fahnenweihe, mit welcher das 
erſte Poſener Provinzial⸗Schützenfeſt verbunden wird, zu einem glänzenden 

eſte zu machen, um ſowohl den hieſigen, als auch den fremden Schützen 
und dem vergnügungsluſtigen Publikum einige angenehme Tage und Abende 
zu bereiten. Zu dieſem Ende iſt auch der Pyrotechniker Ludorff engagirt, 
welcher am 20. und 21. d. Mts. brillante Feuerwerke im Schützengarten ab⸗ 
brennen wird. a } 

w Boref, 15. Juni. Seit Beginn der polniſchen Unruhen wurde 
geſtern Nachmittag zum erſten Male in biefiger Stadt eine Haus ſuchung 
nach verdächtigen Perſonen vorgenommen. Von auswärts her verbreitete 
ſich namlich das Gerücht, daß in dem Siedzynskiſchen Gaſthauſe hierſelbſt 
ſeit einigen Tagen politiſch⸗kompromittirte Perſönlichkeiten ſich heimlich auf⸗ 
halten jollen. Der Bataillonskommandeur, Major v. Faldern, beantragte 
demzufolge eine polizeiliche Recherche und kommandirte bei Gelegenheit des 
Nachmittags⸗Appells die ganze Kompagnie zur Beſetzung des betreffenden 
Wohnbauſes und der übrigen Nebengebäude, während der Bürgermeiſter 
Wolff mit einem Offizier jeden einzelnen Raum dieſes Gebäudes und deren 
Behältniſſe genau durchſuchten. Es blieb jedoch Alles ohne Reſultat. — 
Auch auf dem Vorwerke Mittelwalde wurde in vergangener Nacht eine Haus⸗ 
ſuchung bei dem Pächter deſſelben, dem Herrn Krawezynski, durch den hieſi⸗ 
gen Diſtriktskommiſſarius Hrn. Brodniewicz, in Aſſiſtenz eines Infanterie⸗ 
und Kavallerie⸗Kommandos hieſiger Garniſon, vorgenommen, weil man 
auch dort verdächtige Polen verborgen glaubte; allein auch dieſe blieh ohne 
Erfolg. — Nach amtlichen Nachrichten ſoll der, die an der polniſchen Grenze 
kantonnirenden Truppen befehligende Diviſions⸗Kommandeur am 21. d. M. 
bier eintreffen, übernachten und am folgenden Tage eine Beſichtigung unſerer 
Garnison vornehmen, und ebenſo ſoll der kommandirende General v. Stein⸗ 
meg vom 1. bis 5. Juli den diesſeitigen Militärbezirk bereiſen. 

: Kreis Meſeritz, 15. Juni. UAmtliches; Vorſchußver⸗ 
ein; konſervativer Verein.]. Die durch den Tod des Diſtrikts Kom⸗ 
miſſarius Pascal zu Betſche erledigte Diſtrikts⸗Kommiſſariusſtelle daſelbſt 
8 von der königlichen Regierung zu Poſen dem bisherigen interimiſtiſchen 
iſtrikts⸗Kommiſſarius v. Arnim zu Tirſchtiegel und die kommiſſariſche 
Verwaltung der Diſtrikts⸗Kommiſſariusſtelle zu Tirſchtiegel dem bisherigen 
Militäranwarter Schauer übertragen worden. — Der ſeit dem Jahre 1861 
in Meſeritz beſtehende Vorſchußverein, an deſſen Spitze zur Zeit der Kauf. 
mann A. Gumpert, der Konditor W. Leutke, der Zimmermeiſter G. Fiſcher 
und der Schneidermeiſter A. Behm ſtehen, hat bis jetzt eine ſegensreiche 
Thätigkeit entwickelt, die ſich von Jahr zu Jahr mehr ausgebreitet und 
manchem betriebſamen Handwerker helfend zur Seite geſtanden. Nach dem 
vom Vorſtande aufgeltellten Geſchäftsberichte für den Zeitraum vom 1. Mai 
1863 bis 1. Mai 1864 ergiebt ſich ſolgendes Reſultat. A. Einnabme: 1) Aus 
dem Vorjahre übernommen 62 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf.; 2) Reſervefonds 5 Thlr. 


20 Sgr.; 3) Beiträge der Mitglieder 23 Thlr.: 4) zurückgezahlte Vorſchüſſe 
591 Thlr.; 5) Zinſen für dieſelben 23 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf.; 6) prolongirte 


Vorſchüſſe (durchlaufend) 335 Thlr.; 7) aufgenommene Darlebne 168 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf.; Summa 1209 Thlr. 3 Pf. B. Ausgabe: 1) Gewährte Vor⸗ 
ſchüſſe 711 Thlr.; 2) zurückgezahlte Darlehne 149 Thlr.; 3) Zinſen für die⸗ 
ſelben 6 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf., 4) Geſchaftskoſten 3 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.; 
9 Vorſchüͤſſe (durchlaufend) 335 Thlr. 6) Kaſſenbeſtand 14 Thlr. 
3 Sar. 5 Pf.; Summa 1209 Thlr. 3 Pf. Die Attiva beſteben J) In aus⸗ 
ſtedenden Vorſchüſſen 288 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.; 2) rüͤckſtändige Beiträge 
3 Thlr.; 3) Kaſſenbeſtand 14 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf.: Summa 305 Thlx. 10 
Sgr. 11 Pf. Die Paſſiva befteben: 1) Aufgenommene Darlehne 164 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf.; 2) rüditändige Zinſen 6 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf.; 3) Einlagen 
und Beiträge der Mitglieder 88 Thlr. 25 Sgr.; 4) Reſervefonds 23 Thlr. 
9 Sgr. 4 Pf.; Summa 283 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. Folglich bleibt Reingewinn 
22 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. — Am 19. d. Mts. Abends 6 Uhr findet in dem nen 
eingerichteten Vereinslokale zu Winnice (Gaſtwirth Günther) eine Feſtver⸗ 
ſammlung des konſervativen Vereins der Stadt und des Kreiſes Meſerid 
ftatt. Auf der Tagesordnung befindet ſich auch: Gedaͤchtnißfeier der Schlacht 
bei Belle⸗Allianee. h / ö 
Paradies, 16. Juni. [Aſpirantenprüfung; kleine No⸗ 
tizen.] Die diesjährige Prüfung junger Leute, welche ſich im hieſigen Kal. 
Haupt⸗Schullebrer⸗Seminar zum Lehrerberuf heranzubilden wünſchen, fand 
am 6. und 7. d. M. ſtatt. Es hatten ſich zu der quält, Prüfung überhaupt 
nur 37 Aſpiranten eingefunden. Von dieſen ſind 26 als Zöglinge — theils 
mit, theils ohne Bedingung 


n. ee 31 Bd * 1 
ützenfeſt.] Der bieſige Schützen⸗Vor⸗ 


für dieſe Anſtalt aufgenommen worden. 


gehn Prüflinge geftellte allein die bieſige, unter Yeitung des Uebungslehrers 
ellner ſtehende Iräparanden⸗Anſtalt, die ſämmtlich als zum Eintritt in 


das Seminar ‚befähigt anerkannt worden. Die übrigen Aſpiranten haben 


ſich dei einzelnen Lehrern der Provinz für das Seminar vorbereitet. Am 
meiſten war in dieſer Beziebung der Koſtener Kreis vertreten. Von Jahr 
zu Jabr iſt die Zahl derjenigen jungen Leute, die ſich dem müheſeligen Leb⸗ 
rerſtande widmen und ihre Ausbildung bier erreichen wollen, als eine gerin 
gere zu bezeichnen. Dagegen iſt der Zudrang nach dem Poſener Seminar 


Lin viel ftärkerer, weil dies — in der Provinzialbauptſtadt gelegen, wo die 
| Kommunikation eine viel günftigere iſt — deshalb vor dem unſrigen gewiſ⸗ 
ſermaßen einen Vorzug hat. — Die hieſige Anſtalt ſchließt ihr Schuljahr 


mit Entlaſſung der Abiturienten, die, nachdem ſie einige Wochen vorher ihre 
ſchriftlichen Prüfungsarbeiten angefertigt, eine dreitägige mündliche Prüfung 
vor der geordneten Prüfungskommiſſion unter Vorſitz des Regierungsraths 

Herrn Dr. Milewski, aus Poſen, zu beſtehen haben. — Nit Ablauf des 
Schuljabres tritt unter dem Leberperſonal der Anſtalt inſofern ein Wechſel 
ein, indem der bisherige Religionslebrer, Herr Köhler, von bier ſcheidet, um 
einem anderweitigen Rufe in der Seelſorge zu folgen. Den Verluſt dieſes 
hier allſeitig geliebten Lehrers, der an der Anſtalt mit dem beſten Erfolge 
gewirkt, werden wir Alle lange fühlen. Sein gewiß ſchon diſignirter Nach“ 
folger iſt hier noch nicht bekannt. Während der 27jährigen Exiſtenz der An⸗ 
| ftalt wird dieſe Stelle ſchon zum ſechſten Male beſetzt werden. Bee ihrer 
ehemaligen Inhaber bekleiden zur Zeit das ehrenvolle Amt als Regierung” 
und Schulräthe in auswärtigen Provinzen. 112 y 

„ Schneidemäbl n 16. Juni. Der bei dem biefigen Kreisgerichte 
mit ſeinem Wohnſitze in Chodzieſen neu angeſtellte Rechtsanwalt Fromm 
iſt Iſraelit, der erſte dieſer Konfeſſion, der in der dieſſeitigen Juſtiz»Verwal⸗ 
tung Funktion genommen. Beiläufig geſagt, bat ſich in unſerm gerichtlichen 
Subalterndienſte noch kein Iſraelit verſuchen mögen. — Dem Vernehmen 
nach iſt dem hieſigen Rechtsanwalte Pleſch der Titel „Juſtiz⸗Rath“ verlieben 
worden. Dieſe Auszeichnung wird ſich allerſeits der vollkommenſten Zufrie⸗ 
denheit erfreuen, da Herr Pleſch ein guter Juriſt und ein überaus humaner 
Charakter iſt, was ſeine Stellung zur Genüge kennzeichnet, die er im Ule⸗ 
brigen hier Orts einnimmt, indem Herr Pleſch Stadtverordneter und Vor⸗ 
ſteher unſeres Turnvereins iſt. 


Perſonal⸗ Chronik. 


Behörden im Bezirke des königl. Appellationsgerichts zu Poſen für den Mo⸗ 
nat Mai 1864. Beim Appellationsgericht der Ober⸗Staatsanwalt 
Seger iſt unter Beibehaltung ſeines bisberigen Ranges zum Appellations⸗ 
gerichtsrath in Stettin und der bisherige Staatsanwalt Voigt in Branden⸗ 
burg zum Ober⸗Staatsanwalt hierſelbſt Allerböchſt ernannt worden. Der 
Rechtsanwalt und Notar, Juſtizratb Dönniges bierfelbit, ift geftorben., Die 
Appellationsgerichts⸗Referendarien Brown und Nolte ſind zu Gerichts“ 
Aſſeſſoren, und die Auskultatoren Heinrich Karl Ludwig Voß bierſelbſt und 
Eduard Gehrke in Rogaſen find zu Appellationsgerichts⸗Referendarien er⸗ 
nannt. Der Auskultator Reinbold Schmidt iſt aus dem Bezirke des königl. 
Appellationsgerichts zu Breslau in den dieſſeitigen übernommen und dem k. 
Kreisgericht in Rawicz zur Beſchäftigung überwieſen worden. — Bei dem 
Kreisgericht in Birnbaum: dem Feldwebel Pilz aus Breslau iſt die inter⸗ 
imiſtiſche Verwaltung der Kanzliſtenſtelle übertragen worden. Der Civil ⸗ 
Supernumerar Schultze aus Rogaſen iſt als Bureaudiatar bei der Kreisge⸗ 
richtskommiſſion zu Schwerin a. W. angenommen. — Bei dem Kreisgericht 

Grätz: der bisherige Hülfsrichter, Gerichtsaſſeſſor Pettang, iſt zum 
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geſtorben. — Bei dem Kreisgericht in Rawiez: der Applikant Menzel 
als Bitreaudiätar angevommen. — Bei dem Kreisgericht in Samter: der 
bisherige Gerichtsaſſeſſor Küntzel in Poſen iſt zum Kreisrichter ernannt. — 
Bei dem Kreisgericht in Schroda: der Büreaudiätar Huß aus Wollftein 
iſt bierher verſetzt. — Bei dem Kreisgericht in Wollſtein: der Civil⸗Su⸗ 
pernumerar Reichmann iſt als Büreaudiätar angenommen. 


Vermiſchtes. 


renden Verwundeten hat aus dem ihm überlaſſenen Holzwerk der Lafette 
eines der großen in Düppel eroberten Geſchütze, ſowie aus Holz der be⸗ 
kannten Düppeler Mühle eine Menge ſehr hübſcher Gegenſtände (Brot- 
teller, Brieffalzer, Aſchbecher, Schreibzeuge, Albumdeckel ꝛc.) ſchneiden 
laſſen, um ſie zum Beſten der Verwundeten zu verkaufen. Die bekannte 
Fabrik von Lövinſohn u. Co. Unter den Linden, welche die Holzſchnitz⸗ 
kunſt der Rococo⸗Möbel aufs Neue und ſo glänzend hier in Schwung 
gebracht und außer großen Mobiliaren auch die geſchmackvollſten kleineren 
Kunſtarbeiten in ihren Werkſtätten in Moabit und Brandenburg aus⸗ 
führen läßt, hat auf das Bereitwilligſte die Ausführung dieſer Arbeiten 
übernommen und liefert ſie dem Komité zu den Auslagekoſten. Später 


ſollen, wenn über die eroberten Geſchütze verfügt worden iſt, aus dem 
eichenen Lafetten⸗Holze ganze Mobiliare zum Andenken an den Düppeler 


Sieg geſchnitzt werden, was gewiß viel Beifall finden dürſte. 

»Das größte Glasgemälde der Welt wird jetzt im Auftrage 
des Kronprinzen für den Kölner Dom gemalt werden. Ueber dem 
Eingange des Hauptſchiffs, zwiſchen den beiden Dom⸗Thüren, wird das 
beim Ausbau der letzteren anzubringenden Fenſter eine Höhe von etwa 
70 Fuß erhalten. In dieſer koloſſalen Größe ſoll eine Darſtellung des 

jüngſten Gerichts, nach dem urſprünglich für das Berliner campo santo 
angefertigten Karton von Peter von Cornelius in Glasmalerei ausge 
führt werden. Der Kronprinz hat die benöthigte Summe dazu bereits 
angewieſen. 
| * (Dr. F. W. Junghuhn!], der an der Spitze der natur? 
forſchenden Kommiſſion in Indien ſeit Jahren wirkſam war, iſt in Lem⸗ 
bang auf Java geſtorben. Derſelbe hinterläßt werthvolle Arbeiten und 
Sammlungen. - 


* London, 13. Juni. Durch ein Feſt wird heute das erſte 


Jahrzehnt der Eröffnung des Kryſtallpalaſtes begangen. Während der 
verfloſſenen zehn Jahre iſt der Palaſt von 15,266,882 Menſchen be⸗ 
ſucht worden. Um dem Publikum eine ſchwache Idee von der Maſſen⸗ 
haftigteit dieſer Zahl zu geben, hat die Direktion im Gebäude ein Stück 
Calico aufhängen laſſen, auf welchem eine Million ſchwarzer, 3/6 30 
breiter und nur ½ Zoll von einander entfernter Punkte gedruckt find; 
dennoch bedecken dieſe Punkte einen Flächeninhalt von 225 Fuß Länge zu 
3 Fuß ung 15 
| Paris, 13. Juni. Am letzten Samstag i ) 
111 ſeinen Niesen Ballon „Aigle“ nn die l 
ters fehlgeſchlagen und das Publikum, das feinen Verſuchen beiwohnte, ball 
ſich dieſerhalb jo ſtandalöſen Scenen Überlaſſen, daß die Polizei ſich beran 
laßt fühlte, Herrn Godard das Auſſteigen des Ballons nur im Gebeimen 
Fortſetzung in der Beilage) 


Bekanntlich waren bis dahin alle Bemühungen des Luftſchiſ 


Poſen, 17. Juni. [Perſonal⸗Veränderungen! bei den Juſtiz⸗ 


* Berlin. Das hiefige Komité zur Verpflegung der durchpaſſi⸗ 


— 


139. Freitag, 


d. b. ohne zahlendes Publikum, zu geftatten. Am Samstag gegen 8 Uhr 
erſchien nun plötzlich der „Aigle“ über dem Platze de la Concorde vor den 
Blicken der erſtaunten Pariſer. Er ſchien aus den Wolken berabzufallen, 
hielt aber dann plötzlich an und blieb 20 Minuten lang über dem Platze de 
la Concorde ſchweben, ohne auch nur die geringſte Bewegung zu machen. 
Es war ein eigenthümlicher, aber ſchöner Anblid, den er darbot. Obgleich 
ziemlich weit von der Erde entfernt, waren ſeine Dimenſionen doch unge⸗ 
heuer. Unter demſelben brannte ein belles Strohfeuer (der Aigle iſt nam⸗ 
lich nach der alten Weiſe gebaut). Die Paſſagiere konnte man nicht bemer⸗ 
ken; die Entfernung war zu groß, doch ſah man deutlich die Adler, die auf den 
beiden Seiten des Ballons angebracht Find, Um 9%, Uhr erhob ſich ein lei⸗ 
es Lüftchen, und der Ballon ſetzte ſich wieder in Bewegung, majeſtätiſch über 
1 Tuileriengarten und die Seine dahingehend. Eine große Menſchen⸗ 
menge war durch dieſes Schauſpiel angezogen worden. Als der Ballon nun 
ziemlich raſch dabinbrauſte, ſtürzte ihm Alles nach — die guten Pariſer, die 
oft naiver find, als die natpiten Provinzialbewohner, liefen noch in der Rich⸗ 
tung des Tuileriengartens, als der Agle ſchon längit die Seine und den 
Faubourg St. Germain paſſirt hatte. Gegen 9 Uhr gelangte der Aigle iiber 
der Ebene von Montrouge, ungefähr anderthalb Stunde jenſeit der Fe⸗ 

ungswerke von Paris, an. Dort beſchloß Godard, ſich niederzulaſſen. Dies 
Is war aber kein leichtes Ding, und die Scenen, die ſich beim Herablaſſen 
des Geant in Hannover zugetragen haben, ereigneten ſich wieder, wenn auch 
nicht in dem Maße und mit den Unglücksfällen, wie damals. Man warf den 
Anker, derſelbe war aber nicht ſtark genug, den Ballon zurückzuhalten, und 
derſelbe, mit feinem eiſernen Feuerapparate die Erde bearbeitend, legte, von 
einer zabllofen Menge verfolgt, über eine Stunde Weges zurück, ehe man 
ſeiner Meiſter werden konnte. Vergeblich ergriffen die Leute die auf der Erde 
nachſchleifenden Seile, um den Aigle zum Stehen zu bringen. Alle Bemü⸗ 
hungen waren fruchtlos, der Aigle ging in wilden Sprüngen vorwärts, und 
erſt um 10 ½ Uhr konnte man ihn vollſtändig zur Ruhe bringen. Glücklicher 
weiſe ereignete ſich kein einziger Unglücksfall. Die fünf Paſſagiere gelangten 
ohne irgend eine Beſchädigung auf ſicheren Grund und Boden. Der Ballon 
ſelbſt nahm nur unbedeutenden Schaden., Dagegen wurden viele Getreide⸗ 
felder gänzlich verwüſtet, aber nicht allein durch den Ballon, ſondern auch 
durch den Schwarm von Menſchen, der demſelben auf ſeiner wilden Fahrt 
das Geleite gab. 


Zur Bollvereins-Rrifis. n 
Aus e r 0 Zei der iehigen van gum 
iſis muß ein Geſichtspunkt hervorgehoben werden, welchen wir noch nir⸗ 
Er in der Preſſe ausführlich erörtert und ſtatiſtiſch begründet geleſen haben. 
Es iſt dies der finanzielle Vortheil, welcher den Zollvereinsſtaa⸗ 
ten, mit zwei Ausnahmen, — der des Königreich Sachſens und des Für⸗ 
ſtenth. Neuß ä. L. — aus dem Vertheilungsmodus auf Grund der dreijähri⸗ 
en Bevölterungszählungen entſpringt. Wenn wir nämlich die Zollvereing- 
aaten — mit Ausnahme der freien Stadt Frankfurt, deren Verhaltniſſe 
als eines vorwaltend ſtädtiſchen Gemeinweſens mit denen der übrigen Staa⸗ 
ten nicht kongruent ſind — nach den Reſultaten der Volkszählungen von 
1837—58 zuſammenſtellen, To ergiebt ſich folgende . 
ährli unahme der Bevölkerung in Prozenten. 
ee 1837 — 58. 1858 — 61. 


1. K. R. Sachſen 1,36 1,62 
2. Reuß, ältere Linie 1,36 
3. Preußen 1.21 1,41 


— 58. 1858 — 61. 


f 1837 

4, Lippe⸗Detmold » rt 

5. Aubalt . N 1,01 1.06 
6. Luxemburg 0,98 

7. Neuß, jüngere Linie 0,68 

8. S. Meiningen . 0,67 0,70 
9. Schwarzb.⸗Sondersh. 0,67 

10. Naſſau . Sr 0,65 1,36 
11. Oldenburg 0,61 

12. Heſſen⸗ Homburg. 0,58 

13. S. Koburg⸗Gotha 0,56 1,19 
14. S. Altenburg. 0,53 0,62 
15. Braunſchweig . 0,48 

16. Hannover 0,44 0,78 
17. Stoßberz. Helen . 0,41 0,24 
18. ©, Weimar 0,41 0,77 
19 Bgemi, vi et 0,33 0,54 
20. Schwarzbg.⸗Rudolſt. 0,32 

2 ET 0,27 0,84 
22. Württemberg . g 0,24 0,59 
23. Lippe⸗Schaumburg 0,04 

24. Kurheſſen 7 05 0,01 

25. Waldeck. Abnabme 


E 

Es geht alſo aus obiger Tafel hervor, 1) daß Preußen die dritte Stelle 
in Hinſicht der Bevölkerungszunahme behauptet; 2) daß wenn man von den 
Kleinſtaaten abſiebt, es die zweite einnimmt, wogegen Naſſau erſt die zebnte, 
Hannover die 16., Großberzogthum Heſſen die 17., Bayern die 19, Wirt: 
temberg die 22. und Kurheſſen die 24. Stelle einnimmt; 3, daß es alſo die 
N der jetzigen Oppoſition gegen den Zollverein find, welchen die größten 

inanziellen Vortheile auf Koſten Preußens und Sachſens zugekommen ſind, 

denn wenn auch Baden für die Periode 1837—58 exit die 21. Stelle behaup⸗ 
tet, ſo berechtigt die für 1858 61 nachgewieſene Bevölkerungsvermebrung 
es für die Zukunft zu einem weit höhern Rang; 4) daß auch für die Periode 
1858—61 die Bevölkerungszunahme Preußens allen größern Staaten des 
Zollvereins mit Ausnahme Sachſens weit vorangeht. 

Noch intereſſanter wird dieſe Berechnung durch folgende Erwägung: 
Preußen hat noch in keiner dreijährigen Zählungsperiode eine Bevölkerungs⸗ 
abnahme beobachtet, mehrere der Mittelſtaaten dagegen haben dies wahr⸗ 
genommen und zwar Kurheſſen ſo bedeutend, daß daraus ein 20jäbriges 
Stillſtehen jeder Zunahme gefolgt iſt. In Württemberg betrug beiſpielsweiſe 
zwiſchen 1849—52 die Abnahme 11,332, 185255: 63,543; im Großherzog⸗ 
thum Heſſen von 1852—55: 17,910, in Kurheſſen von 1849—52: 4523, 
1852 55: 18,958. 1855—58: 9653. 5 8 s 

Es ſind alſo in den Jahren 1849 —52 die auf den Kopf vertheilten Ein⸗ 
wohner nicht gerecht vertheilt worden, denn in der genannten Periode waren 


vorhanden in Preußen Ende 1849: 16,296,483, 1850: 16,530,000, 1851: 
16,760,000, dagegen in Württemberg 1849: 1,744,595, 1850: 1,740,818, 


1851: 1,737,041, in Kurheſſen 1849: 759,751, 1850: 758,250, 1851: 
756,750 u. ſ. w., und doch iſt die Vertheilung obne Rückſicht auf Abnahme 
und Zunahme während dreier Jahre auf der Baſis der Zählung von 1849 
geſcheben. Noch ſchreiender ſtellt ſich das Mißverhältniß heraus, wenn man 
die noch ſtärkere Abnahme der Periode von 185255 zur Grundlage wählt. 

Auf Grund dieſer ſtatiſtiſchen Thatſachen wären Preußen und Sachſen 
weit mehr berechtigt, ein Präcipuum in Anſpruch zu nehmen, als daſſelbe 
für Hannover gerechtfertigt iſt. (Berl. R) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


I 
| 


17 Juni 1864. 


Nachſtebende verehrliche Schreiben von geachteter Hand mögen die glüd- 
lichen Reiultate des Kräuterhaarbalſams Esprit des eheveux 
von Hutter & Comp. in Berlin, Niederlage bei der san 

A ee 4 ker SRH. 9., 1 — ; 
Noch nicht lange gebrauche ich für mein dünngewordenes Haar 
SB Ihren Haarbalſam, und da ich ſebe, daß ein neuer Haarwuchs ſich 
zeigt, Jo will ich den Gebrauch fortſetzen, und bitte mir noch weitere 


* 
"2 


3 Gläſer a 1 Thlr. ſenden zu wollen. 

Gmünden, den 1. Mal 1864. 
Die vielen Anerkennungen, 
2 j 


H. Tesch. 
: welche Ihr Haarbalſam erfahren, 
bewogen auch mich, denſelben anzuwenden, und nach Verbrauch von 4 
Flaſchen dieſes Es rit des cheveux gewährte ich mit Erſtaunen, daß 
alle kaplen Stellen auf meinem Kopfe mit dichten Haaren bewachſen 
ſind, ich unterlaſſe deshalb nicht, Ihnen den gebübrenden Dank ab⸗ 
zuſtatten, und zeichne 

SET Neuburg, den 10. Mai 1864. F. Damke. 

Ferner ſchreibt Herr Rittergutsbeſitzer Wärtender 

Tu ROTER n N 
Gern nehme ich Veranlaſſung, Ihnen meinen aufrichtigſten Dank 
zu jagen für die außerordentlichen Reſultate, welche Ihr Esprit des 
cheveux erzielt, und bitte nochmals um Ueberſendung von 2 Flaſchen 


1 Tbaler. 


Angekommene Fremde. 
1 Vom 17. Juni. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsgeſiter v. Lipski aus Lewkowo, v. Moſiczenski 
aus Jeziorki, Frau v. Nadonska aus Studnicz und Frau v. Krwzan⸗ 
ska aus Swadzim, Probſt v. Breanski aus Tarnowo, Miſſtonär 
Michnikowski aus Chobienice, Vikar Gabriel aus Bentichen, Brenz 
nereiverwalter Ladwig aus Luboſz, Fräulein v. Breanska aus Tar⸗ 


nowo. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Direktor Behrendt, Fabrikant Wolff und 
Agent Lichtenſtein aus Berlin, die Kaufleute Janſen aus Magde⸗ 
burg, Grimm und Stimming aus Leipzig, Elias aus Elberfeld, 
Tauber aus Breslau, Mack aus Schmiedeberg, Lewy und Roſen⸗ 
baum aus Berlin, Ottenbruch aus Barmen und Brunner aus 


rünberg. 

STERN’S HOTEL UE L'EUROPE. Die Gutsbeſitzer Swiniarski aus Samar⸗ 
ſzewo und Ewercinski aus Schroda, Premierlieutenant van Baren 
aus Samter, Fräulein Kozerska aus Kaliſch, Kreisrichter Walewski 
aus Grätz, Frau Twardowska aus Samter, die Kaufleute Zettlitz 
aus Neuſtadt und Schan aus Königsberg, Fabrikant Müller aus 


Berlin. 
HERWIG s HOTEL DE ROME. Landrath Gläſer aus Schroda, Frau Iffland 


aus Klembowo, Rechtsanwalt Weiß aus Schroda, Landwirth Klug⸗ 
liſt aus Minden, Fräul. Pikernig aus Muggau und Fraul. Pikernig 
aus Danzig, die Kaufleute Bück aus Pforzheim, Weinſchenk aus 
Berlin, Müller aus Freiburg, Maul aus Offenbach und Üblboff aus 


elpzig. 

HOTEL DE 3#ALIN. Die Gutsbeſiter Napieralowiez aus Wreſchen und 
Seidlig aus Tirſchtiegel, Apotheker Matheſtus aus Wreſchen, Poſt⸗ 
Sekretär Trautmann aus Rogaſen, Wirthſchafts Inſpektor Schmidt 
und Fräul. Tietz aus Mikuſzewo, die Kaufleute Bernhardt aus Glo⸗ 
gau, Siebel aus Krotoſchin und Jähnert aus Berlin. 


3 


Inſerale und Pörſen-Nachrichlen. 


Mein hier am Bollwerk belegenes Hötel 
Kron» mit 
bahn, großem Salon und voll 
ventarium beabſichtige ich aus 
nie en oder anderweitig zu verpachten und 
kann daſſelbe ſofort übergeben werden, obſchon 

es augenblicklich noch unter Pacht ſtebt 


ſtändigem 
freier Hand zuf nähere Auskunft darüber 


Eiſenbahn und Anlage eines Marine⸗Etabliſ⸗ſergebenſt an, daß ich in F 
frequentirten Hotels bedeutend zu erhöhen. 
Auf gefällige Anfragen diene ich mit näher 
rer Auskunft. f 5 
. F. lleyse in Swinemünde. 


ad Homburg vor der Höhe. 
Auſtalt für Kaltwaſſerbehandlung. 


Eröffnung der Kur am 1. Mai. 


Behandlung während des ganzen Jahres. 
Nähere Auskunft ertheilt der Arzt der Anſtalt 
Dr. Hitzel. 


Beste englische 


Patent - Filze 


zu Dachbedeckungen. 
Geruchloser Erdpech Filz zur Bekleidung 
feuchter Wände. 
Niederlage auf dem Oontinent bei 


— 
Hötel de France. 

Les lits y sont grands et larges a la ma- 
niöre frangaise, les chambres hautes et bien 
aörers, la cuisine distingate, hotel tenu par 
Raffarra est avantageusement situé, ainsi 
qu’a proximit6 des choses remarquables et 
eurieuses de la ville, les prix sont propor- 
tionnes, 


Dresde. 


Ein Vorwerk in der Nähe von Czempin, 
Gartenanlagen, Kegel⸗(105 Morgen groß, bin ich Willens, zu ver⸗ 


4. Machol in Czempin. 


Da ich mich hier als Muſiklehrer 

: 1 ünde i fi niedergelaſſen habe, fo zeige ich hiermit 

Die für Swinemünde in Ausſicht ſtebende fi 1 in 15 2 Biolie, 

8 R ität dieſes[Geſang, wie auf Blechinſtrumenten, als: 

ſements verſprechen die Rentabilität dieſes a % a Bahn hr rer 

richt ertheile. Ich wohne alten Markt 72., 
3 Trepp. hoch u. b. v. 8 Uhr fr. z. ſpr. 


Hoffmann. 


ebenſo kann trockener 


den Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Eine kieferne Windmüblenwelle iſt zu verk 

Müthlenſtr. 22. bei Johann Kratochwill. 
Dopp. rektiſicirtes waſſerhelles Kiendl werden. 
8 ä 5 dar pro Quart, bei mehr und in 
ons billiger 0 
mM. Ikoernstein, Waſſerſtr. 7. ſerſchienene 


Eine 


Süße Sahnen⸗Butter kommt alle Tage 
friſch mit dem Eilzuge aus meinen Schwei⸗ 
ereien hier an. 
m Gute Koch⸗ und Back⸗Butter empfiehlt 
daiatten, Büttilſtraße Nr. 18. 


Alte Ziegelſtücke find zu verkaufen,] Ein weiß ſeidenergeſtickter Knicker iſt Sonn ⸗[Nabmmacher in Görlitz a. 
utt, welcher fich zur abend den 11. d. im Sommertheater verloren 
n- kaufen und ertheile gegen portofreie Briefe Unterlgge von Fußboden eignet, abgeholt wer- worden. Der ehrliche Finder wolle ihn St. 


Martin 25 /26., erſte Etage abgeben. 


ggfundene eiſerne Holzkette kann beim 
Barbier Anders, Oſtrowek Nr. 20., abgeholt 


In der Buchbandlung von Eee en- 
feld, Markt 77., iſt vorräthig das fo eben 


Eisenbahn-, Post- und 


Dampfschiff-Coursbuch. 
1864. 


G 5 . 2 Preis 15 Sgr. einſchließlich der großen 
Neuen engl. Matjeshering, das Beſte.]Eiſenbahnkarte von Europa. 


1 „Rentier Wilb. 
Meinsbauſen in Neu — 5 Kreisgerichts⸗ 
Sekretair Köhler Sohn Otto in Hoyerswerda, 
Dr. jur. F. H. 4 — in Berlin, Herm. 
Graf v. Hacke in & er ‚in Amerika, 
Major Albrecht von der Gröben in Potsdam, 
Frau Stationseinnehmer Emma Brauner in 

ernitz, Dr, Philos. Arnold Maus in Berlin. 


Sommercheater-Repertoir. 


Freitag. Extra⸗Vorſtellung mit Konzert. 
Der Vater der Debutantin, Luſtſpiel in 
3 Akten. Doctor Peſchke, Poſſe in 1 Akt. 

Sonnabend, 3. Gaſtſpiel des Herrn Mit⸗ 
tell vom Friedrich. Wilbelmsſtadtiſchen Thea⸗ 
ter zu Berlin: Er ſoll Dein Herr fein, 


Nr. 4. 


was bis jetzt davon eingetroffen iſt, offerirt 
4 1 Sgr. pro Stück, ſchockweiſe billiger 
%. eus ⁰,,-, Waſſerſtr. 7. 


Die Sänger des Handwerker⸗Vereins 
werden erſucht, ſich morgen Abend 8 Uhr im 
Vogt ſchen Lokale zahlreich einzufinden. 


Luftipiel in 1 Akt. — Ein kleiner Irrthum. 
Luſtſpiel in 1 Akt. — Ein Kuüchenroman. 
Luſtſpie mit Geſang in 1 Att. — Leiden 


Emmenthaler Schweizer⸗Käſe, Kräu⸗ 
ter» Käje, ander Sahn⸗ (] Käfe, à 


8½, 9, 10 bis 12 Thlr. empfiehlt en detailund 
en gros aus der erſten Hand 
S. Mistier, Fabrikant, 
Buüttelſtraße 18. 
Gutes fettes Dammelfleifh 8 
empfiehlt in den jüdiſchen Fleiſch 
ſcharren Nr. 17. u Pfd. mit 4 Sgr. 1 
Hirsch Wisch, Fleiſchermieiſter. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe versende 
Setor, Kloſterſtr. 37., Berlin 
eee e eee eee 


100 Ztr. BE 
pickfeine Stearin⸗Lichte, 


9 Uhr: 9 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 

Stück 2, 2½, 3, 5 bis 717 Sgr., pro Etr.] Kreuzkirche. Sonntag, 19. Juni, Vorm. 10 
tid 2 2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. Nachm. 
2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. 

Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn⸗ 
tag, 19. Juni, Vorm. 10% Uhr: Herr 
Konſiſtorialrath Dr. Goebel. Abends 6 

hr; Herr Sand. Dr Hartmann. 
Mittwoch, 22. Juni, Abends 8 Uhr: Herr 
Konſiſtorial⸗Rath Dr. Goebel. 

2) Neuftädtiiche Gemeinde. Sonntag, 
19. Juni, Vorm. 8 Uhr: Abendmahls⸗ 
Feier: Herr Prediger Herwig. 

R & 

(Abschiede Perla Rath Carus. zenebmens wegen jelbft der 

Freitag, 24. Juni, Abends 6 Uhr: Herr 
Prediger Herwig. 

Garniſonkirche. Sonntag, 19. Juni, Vorm. 
10 Uhr: Hr. Militär⸗Oberprediger Bork. 

Ev. lutheriſche Gemeinde. Sonntag, 19 


eines Choriſten. Solo⸗Scene mit Geſang. 
n 


Sonntag zum 
erſten Mal wer⸗ 
den die beiden welt⸗ 
berübmten Zwerge 
Admiral Picco⸗ 
lomini, 30 Jahr 
alt und nur 30 Zoll 
hoch, und fein Ad⸗ 
jutant Tom, 25 
Jahr alt und nur 
29 Zoll boch, denen 

auch in London ihrer zierlichen Kör⸗ 
perform und ganz beſonders ihres gewandten 
und talentvollen 8 


Vorm. 


Beifall Ihrer Majeſtat der Königin Viktoria 
nicht entgehen konnten, die Ehre haben, ihre klei 
nen, niedlichen und höͤchſt intereſſanten Perſön⸗ 
lichkeiten, verbunden mit ibren theatraliſchen, 
humoriſtiſchen und komiſchen Geſangs und Der 


empfiehlt die Blumenhandlung von 
Berlinerſtr. 13. A. Fleissig. 


% Zweihundert 6 
Ee Hammel Eben 
und zweihundert Mutterſchafe, 


rämmtlich ſtarkes, wollreiches Vieh, nebt auf K 
dem Dominſum Er. Mybno bei Kißz⸗ * 
kowo zum Verkauf. 


Ein gut erhaltenes Tafel⸗Fortepiano iſt bil- hat billig zu verkaufen 
lig zu verk. Mühlſtr. 9., 2 Tr. hoch rechts. Friedrichsſtr. 33. 


N Noſenbouquets SE J. H. Walkhofl. Hamburg. 


— 2 


4. Lange. eine transportable Kayſerſche Kochmaſchine 


toderateurlampen, ‚Drathkorbe, 
Patent-Arbeitslampen, Schreibzeug,, 
Thee- und Kaff emaschinen, Handtuchhalter, 
Russ. Zamowars, Nachtlampen, 
hee- und Zuckerkasten, Taschen-Laternen, 
rot- und Fruchtkörbe, Wachsstockbüchsen, 
Thee- und Kaffeebretter, Sparbüchsen, 
von 2½ Sgr. an, 


Tisch-, 
schenmesser, 


Butterkühler, 


Pariser Bratmaschinen, 
Badewannen, lackirte Eimer und Kannen, und viele andere Gegenstände, nament- 
lich Steinauer Thonwaaren, als Figuren, Consolen, Blumentöpfe empfiehlt zu bil- 


ligen reellen Preiscn H. Klug, Posen, Friedrichsstr. 33. 


Die mir von Auswärt« eingehenden Aufträge werden prompt efleetnirt. 


Einmachbüchsen, 


J. Klug. 


‚Leuchter in den weuesten 
und schönsten Fagons 
in versch Metallen, 

Dessert- und Ta- 


r 
Thee. Ess- u. Suppenlöffel, 


ME” weil und feſt, "BEE 
werde ich von heute ab, N Rechnung 
eines guswärtigen Hauſe 

a 5 Sgr. pro Pad BG 
verkaufen. 


J. Blumenthal, 


Krämerſtr. 15. 
vis-A-vis der neuen Brothalle. 
NB Auswärtige Franko⸗ Aufträge 
werden prompt effektuirt. D. O. 
* l. 


Markt Nr. 71. ift im 2. Stockwerk die 
Vorder- und Hinterwohnung vom 1. Oktober 
„ J. ab zu vermiethen. N 
tillateur S. Lets, Markt Nr. 9. 

Am Kanonenplaß 9 im dritten Stock links 
ſt eine möblirte Stube zu ver mietben 

Breslauerſtraße Nr. 33. Parterre iſt ein fein 
nöblirtes Zimmer zu vernuietben. 

Markt 89. iſt die 1. und 2, Etage von Mi 
haeli d. J. zu vermiethen. Auch iſt dafelbii 
in großer Weinkeller ſofort zu vermiethen. 


in Pferdeſtall. Näheres Breslauerſtr. 31. 

Ein tüchtiger Zuſchneider für feine 
Jerren- Garderobe kann in Bromberg eine 
gute Stelle erhalten und auch ſogleich eintre⸗ 
treten. Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Naheres beim Des F 


Ein Verkaufskeller ift zu vermiethen; desgl. 


Juni, Vorm. ½ 10 Uhr: Herr Prediger 

Kleinwächter. Nachm. 3 err Lersch 
In den Barochien der vorgenannten Kirchen 
ſind in der Zeit vom 10. bis 17. Juni 

getraut: 3 Paar; 

getauft: 1] männliche, 11 weibliche; 

geſtorben: 8 männliche, 6 weibliche 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 

Verlobungen. Berlin; Frl. C. Rouſſet 
mit dem Kaufmann G. Roßbach. Frl. J. Ro⸗ 
ſenfeld unt dem Kaufmann V. Friedenſohn. 
Frl. M. Bohm mit Herrn H. v. Surminski. 
Ben | d. N.: Frl. M. Hahn mit dem 
dr, phil. O. Geiſeler. Swinemünde: Frl. A. 
v. Buddenbrock mit dem Lieut. z. See Grafen 
„v. Hacke. Elbing: Fel. O. v. Beneckendorff 
und v. Hindenburg mit dem Pr⸗Vieut. Arthur 
b. Fabeck. Wars: Frl. W. Kracht mit dem 
Ur med Wieſener. Nadrenſee bei Stettin: 
Frl. C. Hüſenet mit dem Pr.⸗Vieut. H. p. Ha 
gen. Kiel; Frl. E. Paulcke mit dem Haupt 
mann G. Schultze. 

eburten. Ein Sobn: dem Herrn Ar 

nold Berge in Berlin, dem Reiſeprediger 8 
geyeringh in Moabit bei Berlin, dem Herrn 
G. Heinrichshofen in Berlin, dem Nechtsau 
walt Jordan in Luckau. — Eine Tochter: dem 
Herrn W. Burchard und Herrn Friedländer 
n Berlin. . . 

Todesfälle. Lieutenant a. D. Fr. Kurtz 
mann in Berlin, Frau Apotheker Auguſte 


Atlamationsvorträgen in einer eigens dazu erbau⸗ 


ten und elegant eingerichteten Bude auf dem 
Wronker Thorplatz täglich von 10 Uhr Mor⸗ 
gens bis 10 Uhr Abends einem bochgeehrten 
Publikum zu produziren. Die Zwerge ſpre⸗ 
chen deutſch, engliſch, ſchwediſch, däniſch und 
ruſſiſch. Entree: 1. Plag 5 Sgr., 2. Platz 
2½ Sgr., 3. Platz 1¼½ Sgr. Kinder unter 
10 Jahren zablen auf den beiden erſten Plätzen 
die Hälfte, 

Admiral Ieslius Henne 

Lamberis Garten. 

Sonnabend den 18. Juni um 6 Ubr Kon⸗ 
zert. (2½ Sgr.) Streichmuſik. 

5 Billets für 7¼ Sgr. (gültig für Mittwoch 
und Sonnabend, ſind in Lamberts Garten 
u. Montags im Volksgarten, ſowie in der Hof⸗ 
Muſitalienbandlung der Herren Bote & Bock 
und an der Kaſſe zu haben. 

Sountag um 5½ Ubr Konzert. (1 Sgr.) 

Radeck. 


Volksgarten. 
Sonnabend den 18. Juni 


2 AN A 
großes Doppel⸗Konzert 
von den Kapellen 2. Brandenb. Greuad. Regt. 
Nr. 12. und 2. Leib Huſgren⸗Regts. 
Anfang 5 ¼ Uhr. Entree & Perſon 2½ Sgr., 
Familien (3 Perſ.) 5 Sgr., von 8 ½ Uhr 1 Sgr. 
l Eberſtein. Zikoff. 
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